Lodge Gngel 


Abonnements: 
in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich ineluſive Zuſtellung; 


vr. Poſt: 
nland, vierteljährlich Rs. 2.40, monatlich 80 Kop. incl. Porto. 
Ausland, vierteljährlich RS. 3:50, monatlich Rs. 1.20 incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


a Rn ER N m a Pa I mn an un 


Erfcheint 6 Mal wöchentlich. 


Kedackion und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn:) Straße Nr. 18. 
Telephon Nr. 362. 


— - Die Expedition ifl täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 


Dienſtag, den 1. (13.) December 1898. 


18. Jahrgang. 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile. 
Sämmtliche Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für ung 


Aufträge entgegen. 
Brei 


Wichtig für Inferenten! 


»Am Donnerſtag, den 15., Sonntag, den 18. und Donnerſtag, den 22. Dezember I. J., wird das 


„Lodzer Tageblatt“ in einer 


— — 


kkauntmachung der Ataatsbank. 


In letzter Zeit laufen in den Kaſſen der Inſtitutlonen der Stäatsbank und der Rentelen 
wee Credliſchelne eir, die mit verſchiedenen Stempeln, Merkmalen und anderen Zeichen 
verjehen find, 

In Anbetracht diſſen, daß durch dergleichen Zeichen die unterſcheldenden Merkmale für die 
Echtheit der Scheine unklar gemacht werden und dadurch auch die Empfangnahme der Scheine durch 
die Kaſſirer bedeutend aufg halten wird, ſowie auch in Anbetracht deſſen, daß der Bank ein direkter 
Schaden zugefügt wird, da fie ſolche Scheine nicht nochmals herausgeben kann, hat es die Staalsbank 
für nölbig befunden, ſoſort bei Ausgabe der neuen (vom Jahre 1898) Credliſcheine zu 100 Nubel dem 
Verderben der Scheine durch Stempel, Merkmale und Zeichen vorzubeugen und deshalb verfügt, daß von 
allen Comptoiren und Abtheilungen der Staatabank, ſowie auch von den Renteien ſolche Schelne, die 
nit irgend welchen Zeichen (Stempeln, Nummern und Merkmalen ꝛc.) verſehen find, nicht entgegenge⸗ 
nommen werden; die Einwechſelung in ſolcher Weiſe verdorbener Scheine wird nur au der Kaſſe der 
Sentralverwaltung der Staatsbank ſtattſia den. 


Der Dirigirende der Staatsbank E, Pleske. 
FP EIS BE 


Die Gas⸗, Petroleum⸗ und eleetriſche Lampen⸗Fabrik 


Ludwig Hennig 
Petrikauer⸗Straße Nr. 13 


E — emoflihlt > 
kiur große Auswahl von Atuhriten in; 
Figuren, Schreibzeuge, Nauchſervice, 


auch von echter Bronze, 
mia. Uhren, Jardinleren, Alt⸗Wiener Porzellanmalerel in Bron⸗ 
zefa ſſ ung. 

Weinkühler, Vaſen, Krüge in Altfilber, Kronleuchter, Tlſchlam⸗ 
pen, Tiſche mit Quyx-⸗Platten. Ausverkauf von Galauteriewaaren. 


Annahme ſaͤmmtlicher Reparaturen, ſowle das Umardeiten der Petrolrum⸗-Lamp in auf Gas 
hi Gleclellät, > an a 


dose οο ο ο ꝙ,Höl“ͤe 
Die besten u. billigsten Puppen-Wlagen 
2 8 von I Abl. 50 Kop. ab, 


Papierkörbe, Blumentiſche, Hand⸗ 

u. Nähkörbchen, Blumenkörbchen, 
Spielwaaren aus Rohr, ſowie auch 
Bambusmöbel empfehle als paſſen de 


Neihuachts-Geſchenbe 
Hochachtungsvoll 


Rudolf Gall, 


Korb waaren-, Ainderwagen- n. Bambusmöbel- Fabrik, 
Nawrot⸗Straß: Nr. 4. 


KEITEN III 
Or. Wincenty Gajewicz Dr. med. Goldfarb 


(oa nastoletniej praktyc zamieszkal w | Specialarzt filr Haut, Geſchlechts · und 
h ‚rzy ulity Nowy Rynek i Konstanty- | venerifche Krankheiten, 
"öl, w donn p. kane I 5 i prayimuje: ,_ Zawadzka- Straße Nr. 18 


| z chorobami 
| . (Ecke Wulczanska Nr. 1), Haus Grobensli. 
WEWNETRZNEMI i DZIECINNEMI — Be 11 übe Wort %. 


Nziennie od godz. 9—11 rano i od 4—7 3—8 Uhr Nachm., für Damen v. 56 Ubr 
wieezorem. Nachm. 


= 2 
EBSSEHELLCE9STE9S8 


| Zahnarzt 8 


bedeutend vergrösserten Auflage 


gedruckt und vertheilt werden. Wir bringen Vorſtehendes zur Kenntniß des in 


ſerirenden Publikums und bitten um rechtzeitige 
Zuſendung der Inſertions⸗Aufträge für die obengenannten Nummern. | 


Die Expedition. 


Litto in 


wohnt Petrikauerſtr. N.. 108, Haus Ende, neben 


H. J. Heinzel. Schadhafte Zähne werden geheilt m. 


ſteus ausgeführt. 
Honorar für Arbeiter bedeutend ermäßigt. 


| plombirt. A swärtige Bexellungen werden ſchnell - 


EN 
‚Kosmetisches 


Wasser 


Besonders 
bewährt gegen 
Kopfschuppen und 
das dadurch verursachte ö 

Ausfallen der Faare. 


Aergestellt nach Angaben des 5 
herrn Dr. med. I. €ichhoff 5 
Specialarzt für Hautkrankheiten in Elberfeld. 

Nlleiniger Fabrikant: 


Ferd. Mülhens, 
je A711. Köln und Riga. Ne Ari. 


Hoflieferant S 
Sr. Majestät des Kaisers von Russland. 


„Die Bestandtheile des Coptol-haar- 
— sind auf jeder Flasche angegeben. 


Preis pro /i Fl. 2 R., ½ Fl. 1 R. 20 K. 5 


Wichſe 


\ — ͤ— 
S. GLINSEI 
Veo 


Dr. J. Abrutin, 
(Spitalarzt) 
Haut,, veneriſche und Geſchlechts⸗Krauk⸗ 
heiten, wohnt Krötkaſtr. M 9. — Sprechſtun⸗ 
den: Vormittags von 8—11, Nachm. v. 6—8, für 
Damen von 5—6 und für Unbemittelte von 12—1 
im Poznanskiſchen Krankenhauſe. 


iſt überall zu haben, bitte nur zu 
verlangen ! 


Politiche Mundſchn 


— Zu den Wirren in Oeſterreich⸗ 
Ungarn ſchreibt die „Poſt“. Die infolge der 
letzten Ereigniſſe im ungariſchen Parlamente er⸗ 
zeugte Regierungskriſe in Peſt hat in Deutſchland 
einen um ſo ſchlechteren Eindruck machen müſſen, 
als die bereits jetzt ſchon nahezu unabſehbaren 
Wirren im Innern der öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Monarchie dadurch ins Ungemeſſene erhöht werden. 
Noch iſt die wahre Sachlage durch manche Schleier 
verdeckt. Immer deutlicher aber ſcheint ſich heraus⸗ 
zuſtellen, daß die flaviſch⸗klerikale Jutrigue, die 
innerhalb Oeſterreichs im Dunkeln arbeitet, auch 
jenſeits der Leitha bereits an der Arbeit iſt. Im 
Grunde iſt den Slaven und Klerikalen Oeſter⸗ 


— [ —ä—ẽ —6ũ— ä— —d mä uw ͤ — — — rVĩh — — 


reichs der ganze Dualismus 
Staat, wie er ſich ſeit dem Ausgleiche geſtaltet, 
ein Greuel. Sie warten nur auf den Moment, 
um dieſes Gemeinweſen, wenn möglich auf admi⸗ 
niſtrativem Wege, wieder in feine Beſtandtheile 
aufzulöſen und auf den Trümmern deſſelben den 
vielgeprieſenen Föderalismus mit ſeinen Zwerg⸗ 
herrſchaften kulturloſer kleiner Nationen zu erich 
ten. Das alte Wort: „divide et impera“, ſoll 
hier in neuer Form zur Anwendung gebracht wer⸗ 
den. Die Oppoſitionsparteien im ungariſchen 
Parlamente arbeiten den Plänen der öſterreichiſchen 
Reaktionäre in ihrem blinden Unverſtand nur in 
die Hände. Freilich iſt es ein langer Weg, den 
die Feinde des Dualigmus noch zu durchwandeln 
haben, da die drohende Gefahr die ungariſchen 
Parteien, wie ſo oft, im letzten Momente doch 
wieder einigen dürfte. Immerhin iſt ſchon jetzt 
das Chaos groß genug. 

Dieſe Dinge intereſſiren uns in Deutſchland 
in erſter Linie vom Standpunkte der auswärtigen 
Politik aus geſehen. Wir haben ein lebhaftes In⸗ 
tereſſe an der Erhaltung des öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen Dualismus, der bisher ſtets eine Garantie 
für die dreibundfreundliche Haltung des alten Kai⸗ 
ſerſtaates geweſen iſt. Es war deshalb, wie wir 
nicht oft genug betonen konnten, ein ſchwerer 
Fehler der Deutſchöſterreicher, der Erneuerung des 
Ausgleiches Steine in den Weg zu werfen, um 
taktiſche Erfolge auf anderem Gebiete zu erzielen. 
Dieſe Lebensfrage des Staates mußte frei von an⸗ 
derweitigen Rückſichten im Sinne der Tradition 
entſchieden werden. Durch ihre Obſtruktion gerade 
in dieſer Frage haben die Deutſchen nur die Ge⸗ 
ſchäfte ihrer Gegner beſorgt und die Regierung 
noch weiter in das Lager der Rechten hineinge⸗ 
drängt, als dieſe ſelbſt beabſichtigte. So eifrig 
auch ſich die Slaven und Klerikalen im Bunde 
mit anderen Elementen heute um die Herſtellung 
des Ausgleiches zu bemühen ſcheinen, ſo würden 
dieſe Elemente doch ein Scheitern deſſelben Aus⸗ 
gleiches im innerſten Herzen mit Freude begrüßen, 
weil dann die Bahn für ihre Pläne frei würde. 
Es iſt deshalb zu hoffen, daß wenigſtens in Un⸗ 
garn es der ſtaatsmänniſchen Einſicht der Majo⸗ 
rität gelingt, die unbotmäßigen Elemente im In⸗ 
tereſſe des Staates wieder zur Vernunft zu brin⸗ 
gen. Uns beſchäftigt, wie geſagt, dieſe Angelegen⸗ 
heit in erſter Linie wegen ihrer Verkettung mit 
der Dreibund⸗ Politik. Nicht darum, ob in Un⸗ 
garn die liberale oder die konſervative Richtung 
Oberwaſſer erhält, handelt es ſich, ſondern darum, 
bei welchen Elementen die deutſche auswärtige Po⸗ 
litik wirkliche Sympathien findet. Und da zeigt 
ſich, daß ihr dieſe die ſeit langem in Ungarn do⸗ 
minirende liberale Partei in vollem Maße entge⸗ 
genbringt, während die oppoſitionellen Elemente 
zu einer ähnlichen Haltung ſich nie verſtanden 
haben. 

— Die Entſcheidung des Caſſa⸗ 
tionshofs. Wie die Gegner ſich -zu der 
Entſcheidung des Caſſationshofs verhalten, iſt leicht 
zu errathen. Sie ſind außer ſich vor Wuth und 
kündigen ihren Leſern das Ereigniß in ſenſationellen 
Ueberſchriften an. Der „Intranſigeaut“ z. B. 
trägt die folgenden: „Ueberall Verrath. Ein ge⸗ 
richtlicher Staatsſtreich. Der Schriftenfälſcher Pi⸗ 
cquart wird ſeinen Richtern entzogen.“ Im „Gau⸗ 
lois“ wehklagt Desmoulins darüber, daß der 
Caſſationshof jetzt in Frankreich herrſche, die Führer 
des Heeres um ihr Anſehen bringen dürfe, das 
Schwert vor- der Toga demüthige. Wenn dieſe 
Leute es jo weit gebracht haben, daß die Militärs 
macht gebrochen und die geiſtliche Macht 
vernichtet iſt, jammert der Mitarbeiter de 


und der ungariſche 


. 


Kreuzfahrers Arthur Meyer, jo werden die Frei⸗ 
maurer die Gebieter Frankreichs oder vielmehr 
deſſen, was noch von Frankreich übrig bleibt. Die 
Dictatur in rother Toga, jo tröſtet ſich der Noyalift, 
der dem König die Pfade ebenen will, wird aber 
leicht zu zerſtören fein. Ein anderer Royalift, der 
Chefredacteur des „Soleil“, giebt hingegen ſeiner 
Freude über die Vertagung des Kriegsgerichts⸗ 
proceſſes durch den Caſſationshof Ausdruck. So 
ſteigen wir, ſchreibt Herve de Kerohant, wenn 
auch langſam, zum Lichte, zur Wahrheit, zur Ge⸗ 
rechtigkeit empor. Die, welche Augen haben und 
nicht ſehen, Ohren und nicht hören, werden ſehen 
und hören. Sie werden ihren Irrthum erkennen. 
Yves Guyot ſucht im „Siécle“ nachzuweiſen, daß 
General Zurlinden und die Officiere, die mit ihm 
ſind, dem Caſſationshofe, wenn fie nicht von einem 
milden und thörichten Haſſe verblendet wären, da⸗ 
für danken müßten, daß er die Militärjuſtiz ver⸗ 
hindert, eine neue Ungerechtigkeit zu begehen. 
Millerand drückt ſich in ähnlicher Weiſe aus und 


ſchmückt den Caſſationshof mit dem Verdienſt, den 


ſocialen Frieden befeſtigt und einem Jeden ſeinen 
richtigen Platz angewieſen zu haben. Cornély 
kann nicht umhin, zu conſtatiren, daß das Anſehen 
des Caſſationshofs ſeit der Reform des Richter⸗ 
ſtands abgenommen hat. Da aber ſeines Erachtens 
nach auf allen anderen Gebieten eine Verringerung 
eingetreten iſt, ſo meint er, das Verhältniß ſei 
daſſelbe geblieben, und ſtellt er dem oberſten Ge⸗ 
richtshof das Zeugniß aus, inmitten der Thorheiten 
und Grauſamkeiten des Augenblicks vertrete er noch 
die Vernunft und die Billigkeit. 

Nach einer Meldung aus Athen wird Prinz 
Georg die Fahrt nach Kreta nicht direct zu 
Schiffe antreten. Er wird ſich vielmehr im 
Piräus auf der königl. Pacht „Sphakteria“ nach 
Milos einſchiffen, wo ihn die Kriegsſchiffe der vier 
Mächte empfangen. Hierauf wird er ſich auf das 
franzöſiſche Schiff begeben und an deſſen Bord, be⸗ 
gleitet von den drei anderen Schiffen, die Fahrt 
nach Kreta machen, Das franzöſiſche Schiff iſt 


hierzu beſtimmt worden, weil der franzöſiſche Ad⸗ 
Der Bahndamm nach Port Arthur iſt ſchon zum 


miral der Doyen der Commandanten der fremden 
Geſchwader vor Kreta ift. Bei der feierlichen Be⸗ 
grüßung des Obercommiſſars in Kreta werden die 


Volkshymnen der vier Mächte nacheinander ge 
ſpielt. Von griechiſcher Seite hätte man ge— 


wünſcht, daß der Prinz ſich an Bord der „Sphakteria“ 
nach Kreta begebe, und daß bei ſeinem Empfang 
die griechiſche Vol fshymne geſpielt werde. Doch 
iſt dies von den vier Mächten, welche die Souveräni⸗ 
tätsrechte des Sultans nach Möglichkeit ſchonen, 
abgelehnt worden. 

Daß die mohamedauiſche Bevölkerung den 
neugeſchaffenen Zuſtänden vorläufig noch mit Miß⸗ 
trauen entgegenſieht, geht aus einer Bittſchrift der 


islamiſchen Bevölkerung in Heraklion an die 
Königin Victoria von England hervor, die all⸗ 


Die Notabeln 
in aller Form, das 


gemeine Ueberraſchung hervorruft. 
erſuchen darin die Königin 


Protectorat über die mohamedaniſche Bevölkerung 
Vor allem erklären ſie, 


der Inſel zu übernehmen. 
daß ein Verbleiben ihrer Glaubensgenoſſen in 
Heraklion nur möglich ſei, wenn ſie die feſte Zu⸗ 
ſicherung erhielten, daß die britiſche Beſatzung aus 
der Stadt niemals zurückgezogen werde. Ganz 
beſonders ſei es nothwendig, daß Generalmajor 
Chermſide, den alle Mohamedaner gleich einem 
Vater verehrten, die Verwaltung der Stadt fo 
lange in Händen behalte, bis die Zuſtände eine 
völlige Beruhigung erfahren hätten. — Die Hoff⸗ 
nung der türkiſchen Notabeln auf ein engliſches 
Protectorat iſt, wie die Dinge ſich entwickelt haben, 
ausſichtslos. 


Inland. 
St. Petersburg. 

— Die Einweihung der Mauſoleums⸗Kirche 
der ruſſiſchen Krieger bei San Stefano, an deren 
Errichtung der ruſſiſche Militär-Agent in Konftan- 
tinopel, Oberſt Pjeſchkow eifrigen Antheil nimmt, 
erfolgt am 6. Dezember c. Zum Einweihungstage 


treffen aus Rußland dem „Ipas. BhoernnRT“ 
zufolge daſelbſt ein Chargen des Stabes S. K. H. 


des General⸗Inſpektors der Kavallerie — der Ge⸗ 


hilfe des General-Inſpektors, General⸗Lieutenant 
Tutolmin und der ält. Adjutant des Stabes, 
Oberſt Rauch, ſowie die perſönlichen Adjutanten 


Theil 


Darüber 


Lodzer Tageblatt. 


Sofieſchen Infanterie⸗Regiments und dem 14. 
(NTarſchauer Militärbezirk) des 65. Moskau⸗ 
ſchen Infanterie⸗Regiments. Die Offiziere des 


Stabes und die Vertreter der Korps werden aus 


Odeſſa auf dem Dampfer „Pruth“ übergeführt. 
Auf demſelben werden auch die zum Geſchenk für 
Se. Majeſtät den Sultan beſtimmken Pferde expedirt. 

— Von der Allerhöchſt niedergeſetzten Kom⸗ 
miſſion zur Verhütung und Bekämpfung der Peft 
wird bekannt gegeben: Der Kiſchlak Anſob und 


die durch Beſchluß der Kommiſſion vom 16. 
Oktober c. als verdächtig erklärte Iskander⸗ 
Gemeinde im Gebiet Sfamarkaud find als 
peſtfrei erklärt. — Am 24. November 
wurde die vollſtändige Desinfektion der Wohn⸗ 
räume und ſämmtlicher Baulichkeiten in Anſob 


und deſſen vier Zweigniederlafjungen beendet; 
die Kleidungsſtücke und Wäſche der Bewohner 
wurden verbrannt und ihnen neue verabfolgt.. Der 
Peſtfriedhof wurde geſchloſſen und ſämmtliche erfor⸗ 
derlichen Maßnahmen zur Beobachtung des ſani⸗ 
tären Zuſtandes des Gebietes ſind getroffen. 

— Aufhebung der Blockade von Kreta. Einer 
offiziellen Bekanntgebung im „Ilpas, Bher.“ zu⸗ 
folge, haben nach gegenſeitigem Uebereinkommen 
der Mächte, deren Geſchwader ſich in den Ge⸗ 
wäſſern von Kreta befinden, die Befehlshaber der 
erwähnten Geſchwader am 23. November e. die 
ſeit dem 9. März 1897 angeordnete Blockade die⸗ 
ſer Inſel aufgehoben. 

Chabarowsk. Aus Nutſchuan wird ge⸗ 
meldet, daß dort Ruhe herrſche. Der Hafen iſt 
von verſchiedenen Beſuchern überfüllt, hauptſächlich 
von Ruſſen und alle Hotels ſind beſetzt. Herr 
Peterſen, der Kohlengruben eröffnen will, wird 
ſich in nächſter Zeit mit ſeinen Gehilfen in's 
Innere des Landes begeben. Es ſind große 
Vorräthe an Steinkohlen ſowohl aus Japan 
wie aus Naiping dorthin gebracht. Die Ruſſen 
haben eine große Anzahl von Schwellen und 
Schienen, eine Menge Bauholz und überhaupt 
Eiſenbahubaumaterialien aller Art angeführt. Die 
erſten Lokomotiven treffen in dieſen Tagen ein. 


fertig. Der Bau der Shanghai⸗Huau⸗ 
Eiſenbahn, welche von der Hongkonger und der 
Shanghaier Bank gebaut wird, ſchreitet ebenfalls 
fort und bei Nutſchuan ſind die Erdarbeiten 
ſchon begonnen worden. Die Erdarbeiten ſind 
von Shanghai 50 Meilen weit beendet, und jetzt 
werden die Schienen gelegt. Eine zeitweilige 
Brücke iſt erbaut worden, die feſte Brücke wird 
30 Bogen haben und jeder Bogen wird 100 Fuß 
Weite haben. Nutſchuan wird bald mit Peking 
durch eine Eiſenbahn verbunden ſein. Längs dieſer 
Bahnlinie liegen die neuen Kohlengruben. 

Ein Befehl der Kaiſerin⸗Wittwe von China 
vom 11. Oktober beſagt, die Kaiſerin⸗Wittwe ſei 
betrübt, daß jeden Tag neue geheime 
Geſellſchaften entſtünden, obwohl fie verboten ſeien, 


und daß die Beamten und Ariſtokraten dieſe 
Geſellſchaften unterſtützten, ohne nach ihren Be⸗ 


ſtrebungen und Zwecken zu fragen. Angeblich 
verfolgten dieſe Geſellſchaften nur die beſten Ziele, 
in Wirklichkeit aber unterſtützten ſie die geheimen 
Verſchwörungen. Deshalb wird den General⸗ 
Gouverneuren anbefohlen, ſolche Geſellſchaften ſtreng 
nach dem Geſetz zu verfolgen und ihre Mitglieder 
und Leiter zu beſtrafen. Die Klubräume ſollen 
geſchloſſen und verſiegelt werden. 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 


— Die deutſche Thronrede findet in 
„Hong. Bp.“ folgende Beurtheilung: 

„Anders, als ſehr Viele erwartet haben, 
bietet die Thronrede, welche Kaiſer Wilhelm II. 
an den nach langen Ferien wicder eröffneten 
Reichstag gerichtet hat, nichts Hervorragendes. 
Sie iſt ſehr lang, übergeht keine der Fragen 
der äußeren und inneren Politik Deutſchlands, 


der 


welche durch die Ereigniſſe der letzten Monate 
„offiziell“ auf die Tagesordnung geſetzt worden 
ſind, enthält aber, ſoweit man nach der tele⸗ 


graphiſchen Meldung urtheilen kann, keine einzige 
Phraſe, die in der europäiſchen Preſſe und in 
den europäiſchen politiſchen Kreiſen lebhaftes Ge⸗ 
rede veranlaſſen könnte. Der zurückhaltende Ton 


dieſer feierlichen Auſprache des deutſchen Herrſchers 


S. K. H. des Großfürſten Nikolai Nikolajewitſch 


— Oberſt des L.⸗G.⸗Huſaren⸗Regiments Sr. Ma⸗ 
jeſtät Krupenſki und Rittmeiſter des L.⸗G.⸗Nlauen⸗ 
Regiments Ihrer Majeſtät der Kaiſe⸗ 


rin Alexandra Feodorowna Roſtowzew; 


ferner die Vertreter der Korps, die an dem letzten 
ruſſiſch⸗kürkiſchen Kriege theilgenommen haben, 
von jedem Korps je ein Offizier und ein Unter⸗ 
militär: vom Gardekorps (Petersburger Militär⸗ 
bezirk) — des Sſemenowſch. L.⸗G.⸗ und des L.⸗G.⸗ 
Dragoner- Regiments; vom Grenadier-Korps 
(Moskauer Militärbezirk) — des 9. Sibiriſchen 
und des 12. Aſtrachanſchen Grenadier-Regiments; 
von den fr. Armeekorps: dem 1. (Petersburger 
Militärbezirk) — des 93. Irkutsker und des 94. 
Jeniſſeisker Infanterie-Regiments; dem 2. (Wilno⸗ 
ſcher Militärbezirk) — des 101. Permſchen Infan⸗ 
terie-Regiments und der 26. Artillerie-Brigade; 
dem 4. (Wilnoſcher Militärbezirk) — des 117. 
Jaroſſlawſchen Infanterie-Regiments und der 30. 
Artillerie-Brigade; dem 8. (Odeſſaer Militärbezirk) 
des 54 Infanterie und des 24. Dragoner⸗ 
Regiments; dem 9. (Kiewſcher Militärbezirk) — 
des 17. Archangelogorodſchen und des 19. Koſtro⸗ 
maſchen Infanterie-Regiments; dem 12. (Kiew⸗ 
ſcher Militärbezirk) des 132.“ Benderſchen 
Infanterie-Regiments; dem 13. (Moskauer Mili⸗ 
tärbezirk) — des 138. Bolowſchen und des 2. 


an die Vertreter der deutſchen Nation zeigt deutlich 
den feſten Willen ihres kaiſerlichen Autors, zu dem 
Gerede und den Kommentaren, die ſo oft durch 
ſeine öffentlichen Reden hervorgerufen worden ſind, 
keinen Anlaß zu geben.“ 

Das Blatt giebt den Hauptinhalt der Thron⸗ 
rede kurz wieder und fährt dann fort: 

„Nach der telegraphiſchen Wiedergabe über⸗ 
geht die geſtrige Thronrede die kretiſche Frage und 
ihre bereits eingetretene glückliche Löſung mit völligem 
Stillſchweigen, ebenſo auch die Weiterungen, die 
Faſchodas wegen zwiſchen England und Frankreich 
entſtanden find und zur grandioſen kriegeriſchen 
Demonſtration der britiſchen Flotte geſührt haben. 


Kein einziges Wort, keine einzige Anſpielung 
deutet ferner darauf hin, wie ſich der Kaiſer 
zu dem kriegeriſchen Eifer und den Prahlereien 


der engliſchen Regierungsredner ſtelle, die ſich — 
Chamberlain an der Spitze — mit verſchiedenen 
„Vereinbarungen“ gebrüſtet haben; nichts deutet 
auch auf ſeine Stellungnahme zu den inneren 
Ereigniſſen Frankreichs. 

Alles dieſes iſt korrekt bis zur völligen 
Tadelloſigkeit, gerade deshalb aber auch farblos. 
Der Reichstag iſt durch die Thronrede von Allem 
unterrichtet worden, was er wirklich „wiſſen muß“, 
wurde aber in Bezug auf die Anſchauungen 
des Kaiſers über die Ereigniſſe der laufenden 
auswärtigen Politik und über ſeine mit dieſen 
Ereigniſſen in Verbindung ſtehenden Abſichten 


völlig im Unklaren gelaſſen. Ebenſo geht es 
auch dem ganzen europäiſchen Publikum, wel⸗ 
ches die ihm erwünſchten Hinweiſe in anderen 
Quellen und beſonders in dem Tone ſuchen 
muß, in dem die offiziöſe deutſche Preſſe natür⸗ 
licherweiſe ſofort nach der Eröffnung des Reichs⸗ 
tags reden wird. 

Mit bemerkenswerthem Takte hat der deutſche 
Herrſcher dieſes Mal begriffen, wie wichtig es iſt, 
daß keines ſeiner öffentlich ausgeſprochenen Worte 
die überall in Europa herrſchende verwirrte Ge⸗ 
müthsſtimmung vermehre.“ 


Dem Licht entgegen! 

Die Adventszeit iſt gekommen, jene Zeit, die 
wohl die dunkelſte des Jahres, doch zugleich die 
erwartungsreichſte, verheißungsvollſte iſt. Wiſſen 
wir doch durch die ewigen Naturgeſetze, daß jedem 
Lebensdrange ein Ziel geſetzt, eine Ruhepauſe ge⸗ 
geben iſt, damit die erſchöpften Kräfte ſich erneuen 
können. Da aber das Licht der Wecker des Lebens 
iſt, ſo muß es ſchwinden, d. h. dunkler, ſchwächer 
werden, um die Kreatur zur Ruhe kommen zu 
laſſen. Das beweiſt uns ſchon im Kleinen der 
Wechſel von Tag und Nacht; erſterer weckt die 
Welt zum Leben, zur Thätigkeit, die letztere winkt 
zur Ruhe. So iſt's auch im Kreislauf der Jahre; 
nach dem Keimen, Grünen und Blühen des Früh⸗ 


lings und des Sommers, nach der Zeit der höchſten 


Entwickelung, der Reife im Herbſt, ſind die 
Kräfte der Natur erſchöpft; ſie braucht nun Ruhe. 
Kürzer, kühler und dunkler werden die Tage und 
was dem Lichte einſt entgegen geſtrebt, ſank jetzt 
müde an die Bruſt der Muttererde zum Winter⸗ 
ſchlafe. Das Leben draußen ruht; die Ruhe aber 
der Natur zwingt auch unſer Inneres zur Ruhe. 
Nichts lenkt uns ab; Alles mahnt zu innerer 
Einkehr und Sammlung. Uufere Seele ſenkt ihre 
Schwingen, wird ernſt und ſtill und geheimniß⸗ 
volles Dämmerlicht weckt alle guten Geiſter in 
uns auf, die ſonſt unbeachtet ſchliefen. Enger 
ſchließen ſich und inniger die Familienglieder an⸗ 
einander; ſie fühlen, daß ſie zuſammen gehören, 
ſich etwas ſein müſſen. Wie das Kind, bange im 
Dunkeln, nach der Mutter faßt, wiſſen auch wir 
in den ſtillen ernſten Stunden die zu finden, von 
denen wir Halt und Troſt, Liebe und Glück er⸗ 
warten. — Das tft der Segen dieſer dämmernden 
ſtillen, feſtloſen Tage, daß ſie in uns die Sehn⸗ 
ſucht, den Drang nach Licht und Liebe erwecken. 
Erſt wenn man ein Glück, das man ſonſt kaum 
als ſolches achtete, im Schwinden ſieht, lernt man 
es ſchätzen und würdigen. Wie e ne Braut dem 
Bräutigam entgegenharrt, ſo harren auch wir dem 
belebenden Licht entgegen, das in uns und um 
uns neues Leben weckt und wie das erwachende 
Sonnenlicht in der Natur die ſchlummernden 
Kräfte zu neuem Lebenstrieb anregt, fo regt das 
Himmelslicht der Liebe unſere edelſten Gefühle zu 
neuer Bethätigung an. Sehnſüchtig harrt drum 
unſer Herz ihm entgegen; es leuchtet wie ein 
ferner, doch immer näher kommender Stern durch 
das Dunkel der Tage und macht uns die Advents⸗ 
zeit zu einer Zeit ſeligſter Erwartung. Wiſſen 
wir doch durch das Beiſpiel in der Natur, daß es durch 
Nacht zum Licht geht und dies Gefühl der Sicher⸗ 
heit beglückt uns, wirft einen hellen Schein im 
Voraus auf unſern Weg. Ein Jeder iſt unn be⸗ 
dacht, ſein Herz bereit zu halten, zum Empfang 
des himmliſchen Gnadengeſchenks. Daß aber die 
Liebe dies belebende Licht für die Menſchenſeele 
iſt, das lehrte uns der Heiland, der ſelbſt als hel⸗ 
ler Stern in der dunklen Nacht der Sünde uns 
erſtand. Seint Wort: „Liebet Euch unterein⸗ 
ander“ klingt noch immer in unſern Herzen nach; 
es zeigt uns den Weg zur Seligkeit, zum Glücke. 
Und wir wiſſen, wer glücklich iſt, der bringt auch 
das Glück; drum der Trieb, Andere zu erfreuen, 
der erſte, der in dem nahenden Licht erwacht. Es 
regt ſich Herz und Hand zur Bethätigung. Ja, 
ſchon in der Zeit der Erwartung, der Advenkszeit, 
— welch Lauſchen auf geheime Wünſche, welch 
eifriges, geheimnißvolles Schaffen und Mühen, ſie 
zu erfüllen, Freude und Ueberraſchung zu bereiten. 
Da huſchen im Dämmerlicht unſichtbare Geiſter 
durch das Haus, frohes Ahnen, ſüße Sorgen wek⸗ 
kend. Haſtend eilen die Menſchen geſchäftig durch 
die Straßen und kehren veichbeladen heim, ihre 
Schätze ſorgſam vor forſchendem Auge verhergend. 
Beſonders der Kinder Augen, wie groß und leuch⸗ 
tend, Kinderherzen, wie ſubelvoll und feierlich; wie 
harren ſie im Dämmerlicht dem großen Licht ent⸗ 
gegen, das ihnen ſo viel verheißt! Deun wo ver⸗ 
weilt der warme Strahl der Liehe wohl länger, 
wärmer und leuchtender, als bei ihnen? Und was 
iſt wohl leichter zu beglücken, als das Kinderherz ? 
Es iſt ja am einpfänglichſten für das Licht der 
Liebe! Da brauchts nicht Koftbares zu ſein, kein 
„Viel!“ Das einfachſte, billigſte, was die Liebe 
erwählte, genügt ihm und ſie wird nur das wäh⸗ 
leu, was geeignet iſt, ſeine Phautafie zu beſchäfti⸗ 
gen und anzuregen, was den Zweck erfüllt und 
was das Kind gebrauchen kann. Das Spielzeug, 


das zum Spiel zu koſtbar, zu zerbrechlich und das 


nur zum Auſehen iſt, wird ihm nur halb fo viel 


Freude machen, als ſolches, was zu vertrautem 
Umgang ſich eignet. Ja, Liebe helfe auch zur 
Wahl der Geſchenke für die Erwachſenen, dann 


werden ſie Freude bringen. Liebe allein trifft das 
Rechte! Nicht das Pflichtgefühl, ſondern der 
Liebedrang, gedenke auch der Armuth in der Wahl 
der Spenden. Und wer ſich ſelbſt eine Freude 
verſchaffen will, bringe fie ſelber in die dunkle 
Hütte und wecke dort den Sonnenſtrahl des Glük⸗ 
kes, den Kerzenglauz ungetrübter Weihnachtsfreude. 
Leichter und bequemer iſt's wohl, einem Verein 
ſein Scherflein zu einer Maſſenbeſcheerung der 
Armuth zuzuwenden, doch dünkt mir ſolche weni⸗ 
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ger als Wohlthat, ſondern als Schauſtellung, be 
der man oft mehr Neid und Mißgunſt, als rein 
unvermiſchte Weihnachtsfreudigkeit unter den Be 
ſchenkten erſpähen kann. Nur wo Herz und Hand 
ſich regt, beſeelt vom warmen Strahl der reinſter 
Menſchenliebe, wird ſich uns auch der rechte Wes 
zeigen, Glück 0 bringen und Glück zu finden 
als ſchönſten Lohn! Nur im Lichte der Lieb: 
wird uns das Weihnachtsfeſt, dem entgegen uns di 
Adventszeit führt, das ſein und bleiben, was es 
uns verheißt! — Drum entgegen dem Licht! Di 
Herzen auf, weit auf, daß Wärme und Helle der 
Weg hinein findet! Nur ſolch ein Weihnachts: 
feſt bleibt unvergeßlich in feinem Zauber bis ins 
tiefſte Alter und ſein Licht durchleuchtet in der 
Erinnerung noch die Einſamkeit und Dunkelhei: 
der Tage, weckt Bilder der Jugend zu neuem 


Glanz, verklungenen Jubel der Kinderzeit zu 
neuem Täuen. Elternliebe, feierlicher Glocken. 


klang, Kerzenlicht, Tannenlicht — leiſe und heim 
lich ziehen fie aufs Neue ins Herz und erfülle! 
es mit alter Seligkeit! Und jo matt die Seele 
auch nach des Lebens Kämpfen, — aufs Neu er: 
wacht mit alter Macht alsdaun die Sehuſucht 

dem Licht entgegen ! 


Tageschronik. 


— Nekrolog. Am Sonnabend iſt der 
frühere Premier⸗Lieutenaut der 10. Artillerie-Bri: 
gade und jetzige Fabrikbeſitzer Herr Leonid 
Töppfer in Berlin, wo er ſchon längere Zei 
weilte, um Heilung von einem tückiſchen Nerven - 
leiden zu ſuchen, im rüſtigſten Mannesalter vor 
38 Jahren geſtorben. Der Verewigte erfreute ſick 
ſeiner liebenswürdigen Charaktereigenſchaften halbe 
ſowohl bei feinen ehemaligen Kameraden, als auch 
in allen bürgerlichen Kreiſen unſerer Stadt de 
größten Sympathien, ſodaß fein frühes Dahin 
ſcheiden allgemein bedauert wird. Die Leich 
wird von Berlin nach Lodz gechracht und hie: 
auf dem evangeliſchen Friedhof beigeſetzt werden. 

— Der Präſident der Stadt Lodz bemüh 
ſich, wie verlautet, bei den zuſtändigen Behörden 
um die Genehmigung zur Gründung eines 
ſtädtiſchen Lombards. Im Intereſſe der 
zahlreichen Bevölkerungsklaſſe, die einer ſocher 
Auſtalt dringend bedarf, wäre es ſehr zu wünſchen 
daß das genannte Gerücht ſich bewahrheitete und 
das Projekt ſich verwirklichen ließe. 

— In dieſen Tagen hat in Warſchau unte⸗ 
Vorſitz des Fürſten A. D. Obolenski eine Sitzung 
der Commiſſion zur Sammlung von Beiträgen 
für deu Unterhalt des Warſchauer Polytech 
nikums ſtattgefunden, an der auch die hervorra: 
geudſten Repräſentanten des Lodzer Induſtrie⸗Ray 
ons theilnahmen. Berathen wurde die Frage, in 
welcher Weiſe und in welchem Maße die privater 
commerziellen und induſtriellen Unternehmungen 
die nicht im Beſitz von Aktiengeſellſchaften find 
zur Betheiligung heranzuziehen ſeien. Ju Anbe: 
tracht deſſen, daß die Eiuträglichkeit ſolcher Unter: 
nehmungen nach vorhandenen ſchriftlichen Daten 
ſchwer zu beſtimmen iſt, ſchlugen die anweſender 
Lodzer Fabrikanten vor, für die Städte Lodz, Zgierz 
und Pabianice eine beſondere Subkommiſſion zu 
bilden, und dieſer Vorſchlag wurde von der Ver— 
ſammlung gebilligt. An der Spitze der Lodzer 
Fabrikanten ſprach Herr Manufakturrath Kunitzen 
ſeine Bereitwillgkeit aus, dem Beſtand der Sub⸗ 
commiſſion anzugehören. 

e Am Sonnabend kam in der hieſigen Seſ⸗ 
ſion des Petrikauer Bezirks ⸗ Gerichts folgenden 
Schmuggelproceß zur Verhandlung: 

In der Nacht auf den 14. Mai 1895 wurde 
in der Nähe von Warſchau von Zollaufſehern ein 
Wagen angehalten, auf dem Jankel Seiler und 
der Lodzer Theehändler Schmul Landau ſaßen 
Bei einer Unterſuchung des Wagens fanden die 
Beamten 10 Pud 23 Pfund Thee von der Firm 
Landau in Lodz und 8 Pud 14 Pfund von einen 
anderen Firma. Der Beſitzer dieſer Waare, die 
als geſchmuggelt recognoscirt wurde, war Janke! 
Seiler. Vom Warſchauer Zollamt wurde darau 
ein Beamter nach Lodz geſandt, der bei Schmu 
Landau Hausſuchung machte, und 539 Pfund g 
ſchmuggelten Thee fand. Das Zollteſſort klage 
auf Grund deſſen gegen Landau und Seiler ung 
machte eine Eutſchädigungs⸗Forderung von 1110 
Rbl. 40 Kop. im erſten und 1819 Rbl. 20 Kor, 
im zweiten Fall geltend. 

Beide Angeklagten leugneten ihre Schul 
Seiler behauptete, den Thee von Landau gekauf 
und nicht gewußt zu haben, daß er geſchmuggel 
war, Landau dagegen erklärte, der Thee ſei auf 
gefeßlichem Wege importirt worden. An der Hau 
der Zeugenausſagen wurden jedoch beide Angel 
ten des ihnen zur Laſt gelegten Verbrechens übe 
führt und zur Zahlung obengenaunter Stu 
ſummen oder zu je ſechs Monaten Gefängnißhe⸗ 
verurtheilt. 

— Perſonalnachricht. Der Feuerwerl 
der 10. Artillerie-Brigade Schul iſt zum g 
ſervef ähnrich befördert und der Armee⸗Reſerve | 
Lodzer Kreiſes zugezählt worden. 

„Der Fähnrich der Reſerve des Lodzer Krei | 
Niemwrodow ift aus der Reſerve entlafl 
worden, . j 
— Der Verweſer des Miniſteriums I | 
Volksaufklärung Geheimrath Bogoliepo 
iſt am Sonntag um 8 Uhr Abends in Ward ı 
eingetroffen. - T 

— Eine der größten Porze llanfabril af 
Deutſchlands eröffnet zu Neujahr in Warſchau 
Filiale. de 

— In Warſchau find Agenten eingetrof L 
die Unternehmer für die Exploitation 0 
Goldminen in der Mandſchurei an der in L de 
befindlichen Eiſenbahn anwerben wollen. ſch 
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— Wegen Uebertretung des Fahr⸗ 
rehlements find in der Woche vom 29. No: 
vonber bis zum 6. December zwanzig Droſchken⸗ 
Atfher von den Chargen der Polizei an⸗ 
gehalten und zu geſetzlicher Verantwortung gezogen 
worden. 

— Eine ſehr praktiſche Neuerung hat 
ein Warſchauer Hausbeſitzer in ſeinem Hauſe an 
der Marszalkowska⸗ Straße eingeführt, indem er 
auf allen Treppenabſätzen, in den Corridoren und 


im Flur Hydranten hat anbringen laſſen. Der Haus⸗ 


verwalter hat unter ſeiner Obhut die entſprechende 
Anzahl von Schläuchen, und dieſe werden im 
Fall eines Feuerſchadens an die Hydranten ange⸗ 
ſchraubt, ſodaß die Einwohner das Feuer ſelbſt 
löſchen können, ohne auf die Ankunft der Feuerwehr 
warten zu müſſen. 

— Aus dem Geſchäftsleben. Die Firma 
Leonhardt, Wölker und Girbardt beabſichtigt eine 
Eiſengießerei, ein großes Waſſer⸗Reſervoir, zwei 
Waaren⸗Niederlagen und ein einſtöckiges Magazin 
zu bauen und hat die vom Baumeiſter Markiewicz 
entworfenen Pläne der Gouvernements⸗Regierung 
zur Beſtätigung vorgelegt. 


Drei kleine Brände. Am Sonn⸗ 
abend Nachmittag entſtand im erſten Stock des 
Hinterhauſes des an der Krötkaſtraße belegenen 
Weinberg'ſchen Hauſes durch Benzin⸗Entzündung 
ein Feuer, das von den Hausbewohnern gelöſcht 
werden konnte, ſodaß die ſtabile Abtheilung der 
Feuerwehr, die alarmirt worden war, nicht in 
Thätigkeit zu treten brauchte. 

Ein zweites Mal wurde die ſtabile Abthei⸗ 
lung an demſelben Tage alarmirt, weil auf dem 
Grundſtücke des Herrn Iwan Scholz an der 
Widzewskaſtraße ein kleiner Brand ausgebrochen 
war, der mit einigen Kannen Waſſer gelöſcht wer⸗ 
den konnte. 


Während der im Hauſe Wichert, Petrikauer⸗ 


ſtraße M 195 wohnhafte Fleiſchermeiſter Wojciech 
Pinkniewski am Sonntag Abend gegen 10 
Uhr in ſeinem Laden beſchäftigt und ſeine Frau 
von Hauſe abweſend war, warf eines der in der 
anſtoßenden Wohnſtube befindlichen Kinder die 
brennende Petroleumlampe um und im Nu ſtand 
das ganze Zimmer in Flammen. Dem p. Pienk⸗ 
niewski gelang es zwar, feine, drei Kinder im 
Alter von 8, 6 und 4 Jahren zu retten, jedoch 
trugen dieſelben ſämmtlich Brandwunden davon 
und wurde beſonders das älteſte Kind, ein Knabe, 


an Geſicht und Händen ſchwer verletzt. Als die 
ſtabile Abtheilung an Ort und Stelle erſchien, 


ſchlugen die Flammen bereits zum Dach heraus, 
trotzdem aber wurde jede Gefahr binnen kurzer 
Zeit beſeitigt. Den Kindern, die zum Glück 
nicht lebensgefährlich verletzt ſind, wurde Seitens 
des Herrn Beckmann bald Hülfe zu 
Theil. 

a — Nach dem vom Finanzminiſte rium ausge⸗ 
arbeiteten Project für die Durchſicht der Regeln 
zur Erhebung der Steuer für die auslän⸗ 
diſchen Päſſe wird es, wie die „ULer. Bra.“ 
berichten, für nothwendig befunden, die Beſteue⸗ 
rung nicht nach Halbjahren, ſondern nach Mona⸗ 
ten in einer noch näher zu beſtimmenden Höhe 
einzuführen. Außerdem wird es für wünſchens⸗ 
werth erachtet, diejenigen der beſtehenden Aus⸗ 
nahmen von der Paßſteuer, welche nicht genügend 
begründet erſcheinen, in Wegfall kommen zu laſſen, 
Von den Einnahmen aus der Paßſtener ſoll vor 
allen Dingen eine Summe zum Beſten des Inva⸗ 
lideufonds ausgeſchieden werden, der ſchon ſeit Lan⸗ 
gem dieſer Einnahmequelle ſich erfreut, während 
der übrige Theil der Steuer dem Curatorium der 
Arbeitſamkeits⸗ und Arbeitshäuſer zur Verfügung 
geſtellt werden ſoll. Den Einnahmen der Krone 
ſoll nur diejenige Zahlnng zu Gute kommen, 
welche ſpeciell als Erſatz der Ausgaben für die 
Anfertigung der Paßbüchlein erhoben wird. 


— Beſichtigung ausländiſcher Unter⸗ 
nehmungen. Wie unſere Reſidenzblätter mel⸗ 
den, gedenkt das Finanzminiſterium einige ſeiner 
Beamten nach verſchiedenen Gegenden Rußlands 
abzudelegiren, um ein volljtändiges Bild der Thä⸗ 
tigkeit und der Entwickelung der den ausländiſchen 
Unterthanen gehörigen Fabriken und Bergwerke zu 
erhalten. 

— Am Sonnabend fand in Warſchau eine 
General: Berfammiung der Aktionäre 
der Warſchauer Diskontobank ſtatt, in 
welcher u. A. die Erhöhung des Actien⸗Kapitals 
don 2 auf 4 Millionen Rubel und die Ausgabe 
von 8000 neuen Actien beſchloſſen wurde. 

— Zum größten Mißverguügen der Collec⸗ 
eure find die beiden Hauptgewinne der 
fünften Klaſſe der Warſchauer Klaſſenlotterie im 
Betrage von 75,000 und 40,000 Rbl. bereits am 
weiten Ziehungstage gezogen worden und ſoll der 
Urſte Gewinn, der auf das Loos Y 6953 fiel, 
Nach Lodz gekommen fein. Die glücklichen Gewin⸗ 
„get ſollen angeblich wohlhabende hieſige Iiraeliten 


Dr. 


Rin. Vor 5 Jahren gewannen hieſige arme Iſrae⸗ 
een den Hauptgewinn auf ein Loos, das fie von 
e ſelben Collecteurin Frau Matwjenko bezogen 
halten, von der auch das diesjährige Glücksloos 
gekauft wurde. 
Der zweite Hauptgewinn von 40,000 Rbl. 
rt auf das Loos W 16,386. Ein Vlertel des⸗ 
Alben wurde von armen Warſchauer Ziegeleiarbei⸗ 
u ginnen, ein zweites Viertel von einem Maſchi⸗ 
zen in iner Warſchauer Fabrik und der Reſt 
* einem fatholiſchen Pfarrer der Lubliner Did- 
. geſpielt. 

— Aus Pabianice wird uns mitgetheilt, 
a das Projekt der Verlegung des Kreisamts aus 
ME nach Pablianice ſich gegenwärtig in der Kanz⸗ 
e des Generalgouverneurs befindet und dieſe von 
dar Petrikauer Gouvernements⸗Regierung das eiu⸗ 
ägige ſtatiſtiſche Material verlangt hat. 
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— Die kürzlich von uns reproducirten pri⸗ 
vaten Nachrichten von einer bevorſtehenden Ver⸗ 
mehrung der Zahl der Friedensrichter in 
Lodz haben nunmehr ihre Beſtätigung erhalten. 
Es iſt hier die amtliche Mittheilung eingetroffen, 
daß die Zahl der Friedensrichter vom 1. Januar 
an um drei vermehrt, das heißt von 9 auf 12 
erhöht werden wird. Dieſe Nachricht wird gewiß 
von der ganzen Bevölkerung und auch von den 
Richtern ſelbſt mit Freuden begrüßt werden. 

Die Sache hat aber auch ihre Kehrſeite. 
Trotz des ſtändigen Anwachſens der Zahl der Frie⸗ 
densrichter in der letzten Zeit iſt nämlich der nu⸗ 
meriſche Beſtand der Kanzlei des Friedensrichter⸗ 
Plenums unverändert derſelbe geblieben. Die Ar⸗ 
beitslaſt der Kanzleibeamten wächſt mit jeder neu 
eingerichteten Friedensrichter⸗Kammer und wird 
von Neujahr an wieder erheblich vermehrt. Es 
wäre daher ſehr wünſchenswerth, daß auch hier mit 
der Zeit eine Vergrößerung des Etats vorgenom⸗ 
men würde. 

— In Ergänzung unſerer vorgeſtrigen Notiz 
über den beklagenswerthen Vorfall, der ſich 
an der Ecke der Petrikauer⸗ und Poludniowa⸗ 
Straße ereignete, haben wir folgende Einzelheiten 
zu berichten. Gegen ſechs Uhr Nachmittags ſtürzte 
der Arbeiter Ignaz Schubert von dem auf einem 
Wagen ſtehenden Gerüft, auf welchem er mit den 
Iſolirungsarbeiten des Draths beſchäftigt war, auf 
die Straße hinab und zog ſich ſchwere Verletzun⸗ 
gen zu. Man brachte ihn ſofort nach dem Alexan⸗ 
der⸗Hoſpital, doch war der Mann unterwegs ſchon 
verſchieden. Der Verſtorbene war 34 Jahre alt, 
katholiſcher Confeſſion und ſtammte aus der Ge⸗ 
meinde Dobra im Brzeziner Kreiſe. 

— Ueber ruſſiſche Wechſel⸗Trans⸗ 
aktionen laſſen ſich Berliner Blätter wie folgt 
aus: „Vor einiger Zeit hatte ſich in Rußland, 
ſpeziell an polniſchen Plätzen, die Sitte heraus⸗ 
gebildet, daß dortige Banken auf Induſtrielle 
Wechſel ausſtellten, dieſe „in Paris zahlbar“ mach⸗ 
ten und ſodann am Berliner oder Pariſer Wechſel⸗ 
markte unterzubringen verſuchten. Solche Trans⸗ 


aktionen bezweckten, von dem niedrigen Pariſer 
Geldſatze zu profitiren. Die in dieſer Art aus⸗ 
geſtellten Wechſel fanden aber in Berlin eine 


entſchiedene Zurückweiſung, zumal Domicilwechſel 
hier überhaupt nicht lieferbar ſind. Auch in 


ang genommen werden. Es darf ange⸗ 
nommen werden, daß das Reſultat der Beſich⸗ 
tigung diesmal ein befriedigendes ſein wird, worauf 
die Eröffnung des Betriebs in allernächſter Zeit 
erfolgen könnte. Als Termin hierfür iſt vorläu⸗ 
fig Dienſtag, der 20. Dezember in Ausſicht ge⸗ 


in Empf 


nommen. 


Paris verweigerten die dortigen erſten Banken bald 


die Annahme der Wechſel. Die betreffenden ruſſi⸗ 
höchſt gelungene Vorſtellung. 


ſchen Fixmen haben ſich deshalb neuerdings von 
der in Rede ſtehenden Praxis abgewandt und 
flegen jetzt direkt auf Paris zu traſſiren, wo ſie 
hi Kredite eröffnen laſſen.“ 

— Wie wir erfahren, iſt der Wohlthätig⸗ 
keitsbazar, der mit Sonntag Abend ſein Ende 
erreichte, zu allgemeiner Zufriedenheit verlaufen. 
An Eintrittsgeld allein wurden über 900 Rubel 
eingenommen und aus dem Verkauf von allerhand 
Waaren ſowie aus fämmtlichen 
ſtaltungen, wie Poſt, Bildergalerie, Buffet, Bodega, 
Champagnerzelt, Schießbude, Zeitungsverkauf dürf⸗ 
ten ebenfalls namhafte Beträge erzielt worden 
fein, ſodaß das Geſammtergebniß vorausſichtlich 


ein bedeutenderes ſein wird, als das des letzten, 


vor zwei Jahren ſtattgehabten Bazars. Den 
Damen, welche den Bazar arrangirt und ge⸗ 
leitet haben, gebührt die wärmſte Anerken⸗ 
nung, ſie haben mit einer Aufopferung ge⸗ 
arbeitet, die wirklich zu bewundern iſt, und 
ſie dürfen auf dieſes ihr Liebeswerk ſtolz 
ſein. 


Daß nach Schluß des Bazars am Sonntag 
Abend ein Tanzkränzchen arraugirt wurde, halten 
wir aus verſchiedenen Gründen nicht für 
paſſend. 


in allen Lehrgegenſtänden, 


Dinghaus war 


Neben⸗Verau⸗ 
ſteckte voll Temperament und neckiſcher Laune. Das 


— Ueber Verzögerungen bei der 


Zuſtellung von Paſſagiergepäck ſind in 
letzter Zeit beim Miniſterkum der Kommuni⸗ 
kationen des Oefteren Klagen eingegangen. Dieſe 
Frage wurde daher dem allgemeinen Kongreß 
zur Durchſicht übergeben, der, wie wir der 
„Topr. IIpow, Tas.“ entnehmen, beſchloſſen hat, 
den Vertrag über den direkten 
durch folgende Regeln zu ergänzen: 
nach Ablauf von 48 Stunden nach der gemäß 
§ 37 des Reglements erfolgten Vorweiſung der 
Bagage⸗Quittung, vom Beſitzer dieſer Quittung 
eine ſchriftliche Forderung um. Ausgabe einer 
Eutſchädigung eintrifft, theilt die Beſtimmungs⸗ 
Station telegraphiſch der Abfertigungs⸗Statlon 
die Nummer der Bagage⸗Quittung mit, die darin 
angegebenen Nummern der Paſſagierbillete und 
die Zahl der Kollis und das Gewicht der Bagage 
zur unverzüglichen Beſtätigung der Echtheit der 
Quittung, ebenfalls auf telegraphiſchem Wege, 
unter Angabe der erforderlichen Mittheilungen; 


Paſſagierverkehr 
1) Falls 


2) nach Verlauf von 3 Tagen vom Tage der 


vom Paſſagier gemachten Eingabe ſeiner For⸗ 
derung, zahlt die Beſtimmungs-Station dem 
Vorzeiger der Quittung eine Entſchädigung aus 
in dem durch Par. 90 des allgemeinen Reglements 
feſtgeſetzten Betrage, wenn bis dahin von der 
Abfertigungs⸗Station kein Telegramm hinſichtlich 
Zurückhaltung der Zahlung eintrifft. 
zahlung des Geldes, bei Nichtempfang 
wort zum feſtgeſetzten Termin, geſchieht 
die Verwaltung auf Verantwortung der Bahn, 
und 3) der Paſſagier, der trotz der auf dieſe 
Weiſe erhaltenen Entſchädigung ſich das Recht 
zum Empfang der Bagage ſelbſt vorbehalten 
möchte, nach Auffindung derſelben, gegen Rücker⸗ 
ſtattung des empfangenen Geldes, muß hier⸗ 
über in der Eingabe Anzeige machen, unter Ans 
gabe ſeiner Adreſſe. Dieſe auf Vereinbarung der 
Eiſenbahnen feſtgeſetzten Regeln werden auf den 
Stationen ausgehängt. 


einer Ants 


— Die Einrichtung der elektriſchen Stra⸗ 


fſenbahn wird am Donnerſtag, den 15. Dezem⸗ 
ber, von einer beſonderen Commiſſion geprüft und 


Die Aus⸗ 


zu erledigen pflegten. 
durch 


— Am Sonntag fand in dem von Herrn 
Markus Silberſtein unterhaltenen ifraelitiſchen 
Waiſenhaus ein feſtlicher Aktus ſtatt, dem der 
Chef der Lodzer Schuldirektion Wirkl. Staatsrath 
Abramowitſch, der Direktor der Commerzſchule 
Herr Garſchin und viele geladene Perſonen bei⸗ 


wohnten. Die Schüler und Schülerinnen der in 
jeder Beziehung muſterhaft eingerichteten Auſtalt 


wurden examinirt und zeigten gediegene Kenntniſſe 
wofür der Chef der 
Schuldirektion dem Lehrer, Herrn Götz, feinen 
beſonderen Dank ausſprach. Nachdem einige Schü⸗ 
ler der feſtlichen Gelegenheit angepaßte Deklama⸗ 
tionen vorgetragen und der Chor einige Lieder ge⸗ 
ſungen hatte, wurde der Rechenſchaftsbericht für 
das verfloſſene Jahr verleſen, aus dem erſichtlich 
iſt, daß gegenwärtig 28 Schüler und 31 Schüle⸗ 
rinnen in der Anſtalt verpflegt werden. Die 
Feier fand ihren Abſchluß mit der Nationalhumne, 
die von dem Chor der Kinder tadellos vorgetra⸗ 
gen wurde. 

— Frauen als Eiſenbahnbeamte. In 
der Verwaltung der Weichſelbahnen ſind gegen⸗ 
wärtig 74 Frauen angeſtellt, darunter in der com⸗ 
merziellen Abtheilung 34, in der Kanzlei der Ver⸗ 
waltung 2, in der Betriebs⸗Abtheilung 19, in der 
Buchführung 14 und in der juridiſchen Abthei⸗ 
lung 5. Das Gehalt der weiblichen Beamlen 
ſchwankt zwiſchen 30 und 50 Rbl. im Monat. 

Thalia ⸗ Theater. „Fatinitza“ 
von Franz von Suppee iſt eine derjenigen Ope⸗ 
retten, die man zu den unverwüſtlichen zählen 
kann. Das rührt in erſter Linie daher, daß Sup⸗ 
pees Muſik vielſeitig und ſehr gefällig iſt und 
zweitens, daß man ſich nicht nur tüchtig auslachen 
kann, ſondern daß auch dem Auge etwas geboten 
wird, wie dies beiſpielweiſe in dem Haremsact der 
Fall iſt. „Fatinitza“ bietet ferner eine ganze Anzahl 
von dankbaren Rollen und dieſe Chancen ließen 
ſich die Darſteller bei der vorgeſtrigen Erſtauffüh⸗ 
rung der Operette nicht entgehen; ſie boten uns, 
wie wir dies übrigens im Thalia⸗Theater kaum 
mehr anders gewöhnt ſind, eine in allen Theilen 
6 In erſter Reihe iſt 
von den Darſtellern Fräul. Stöger zu nennen, 
welche die Fürſtin Illona mit Geſchick und Ge⸗ 
ſchmack ſpielte und ſich auch in geſanglicher Bezie⸗ 
hung ihrer Aufgabe vortrefflich entledigte, ſomit 
alſo eine ausgezeichnete Leiſtung bot. — Herr 
in der 
des deutſchen Zeitu ngs-Berichterjtatters Julian von 
Golz bombenſicher und in Spiel und Geſang hoch 
ergötzlich und die Fatinitza des Frl. Niemann 


eben genannte Künſtler⸗Trio warde durch reichen 
Beifall geehrt und mußte das hübſche Terzett „Vor⸗ 
wärts mit friſchem Muth“ auf ſtürmiſches Ver⸗ 
langen da capo fingen. — Herr Bergen war 
als brutal angehauchter General Palinka wie als 
verliebtet „Palinkachen“ von gleicher Komik, Herr 
Stempel in feiner ganzen Art ein Reform- 


türke von reinſtem Waſſer, Herr Marx lieferte 
als der ewig durſtige Schreibfeldwebel eine 
prächtige Charge und Herr Thiele war als 


Haremswächter Muftapha hochkomiſch. Lobende Er⸗ 
wähnung verdienen endlich auch die vier Frauen 
Izzet Paſchas, die Damen Ortlepp, Lange, 
Peterſen und von Groten, die nicht nur 
ſehr hübſch ausſahen, ſondern anch allerliebſt ſan⸗ 
gen. Die Chöre und das Orcheſter hielten ſich 
wacker. — t. 
— Aus Tomaſchow wird uns telepho⸗ 
niſch berichtet: Am vergangenen Sonnabend unt 
9 Uhr Abends brannte in der Wolltrocknerei der 
Färberei des Herrn Moritz Pieſch die Decke durch. 
Dank dem raſchen und energiſchen Eingreifen der 
Freiwilligen Feuerwehr wurde das Feuer, welches 
nur geringen Schaden verurſachte und keine Be⸗ 
triebsſtörung hervorrief, auf feinen Herd beſchränkt 
und binnen ſehr kurzer Zeit gelöſcht. 

— Im Thalia ⸗ Theater findet heute 
Abend eine Wiederholung des prächtigen Schwan⸗ 
15 „Das Opferlamm“ zu halben Preiſen 
tatt. 

— Nerven. Dr. Manqui, der leitende 
Arzt des großen Irrenhauſes St. Anne in Paris, 
hat entdeckt, daß das beſte Heilmittel für Nerven⸗ 
ſtörungen ein langes Liegen im Bette iſt. Mit 
überraſchenden Erfolg hat Dr. Latour das Mittel 
zur Anwendung gebracht und u. a, einen bekann⸗ 
ten General vier Wochen unter den Bettdecken ge⸗ 
halten, worauf alle Nervoſität verſchwunden war. 
Neurotiſche Damen folgen dieſer Vorſchrift mit 
großer Freude. Latour weiſt darauf hin, daß in 
den guten alten Zeilen, wo man noch keine Nerven 
kannte, Männer und Frauen der Geſellſchaft halbe 
Tage lang im Bette zuzubringen und in ſolch' be⸗ 
haglicher Weiſe den größten Theil ihrer Geſchäfte 
Louis XIV. ſtand niemals 


vor 1 Uhr auf, und es heißt, daß nicht wenige 


ſchwierigen Parthie 
Erdarbeiten begonnen worden, die Erdarbeiten ſind 


Rs. 


N. 


ben iu einer engliſchen Wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft 
demonſtrirt. Linien und Zeichnungen wurden ſo⸗ 
fort von einem Ort zum andern übertragen. Eine 
eigenartig konſtruirte Feder zog eine Linie auf 
einem Apparat und eine andere ebeufo konſtruirte 
Feder in einem anderen Apparat ahmte automa⸗ 
tiſch die Bewegungen der erſten Feder nach und 
reproduzirte die Linie. Um dieſes Reſultat zu er⸗ 
zielen, brauchte man jedoch vier Drähte. Dieſe 
Schwierigkeit und andere von geringerer Bedeutung 
ließen den Teleautograph vorläufig für den Ver⸗ 
kehr nicht geeignet erſcheinen. Der Erfinder war 
natürlich ein Amerikaner, Prof. Elisha Gray. 
Er machte ſich ſofort aus Werk, um ſeine Erfin⸗ 
dung zu vervollkommnen, und das iſt ihm gelungen. 
Jetzt wird man nur noch zwei Drähte brauchen, 
und man (2) glaubt, daß innerhalb eines Jahres 
der Teleautograph in der ganzen Welt verbreitet 
ſein wird. 

— Lotterie. (Ohne Gewähr.) Am 10. 
Dezember, das iſt am 2. Ziehungstage der 5. Klaſſe 
der 171. «elaſſen⸗Lotterie find folgende größere Ge⸗ 
winne gezogen worden: 

Auf Nr. 6953 Rs. 75000 

Auf Nr. 16386 Rs. 40000 

Auf Nr. 3803 Rs. 4000 

Auf Nr. 11965 und 17647 2000 

Auf Nr. 6514, 13836 und 19876 zu je 
1000 

Auf Nr. 1295, 1823, 2877, 4522, 4682, 
8132, 12166 12228, 14144, 14703, 16843, 
17524, 17522 20109 und 22335 zu je Rs. 400 

Auf Nr. 1299, 1668, 4786, 4918, 5364, 
7157, 8928, 8942, 11222, 12217, 12647, 
13317, 14544, 21576 21955 und 23397 zu je 
Rs. 200 

Auf Nr. 554, 686, 1069, 1238, 2008, 
2890, 5775, 6471, 6755, 7958, 8201, 9242, 
10055, 11059, 11409, 11487, 13203, 13887, 
14500, 14725, 14754, 15437, 15852, 16192, 
16306, 17183, 17747, 17884, 19130, 19151, 
19705, 19823, und 20512 zu je Rs. 100 


Neueſte Nachrichten. 


Chabarowok, 10. Dezember. Wie aus 
Niutſchwang gemeldet wird, herrſcht dort Ruhe. 
Aus Japan, wie aus Kaiping, werden große Vor⸗ 
räthe an Steinkohlen dorthin gebracht. Die Ruſſen 
haben eine große Anzahl Schwellen und Schienen, 
ſowie eine Menge Bauholz, überhaupt Eiſenbahn⸗ 
baumateriglien aller Art herangeführt. Die erſten 
Lokomotiven werden in dieſen Tagen eintreffen. 


Der Bahndamm nach Port Arthur iſt zum Theil 


— ——H—jäù 


unſerer Zeitgenoſſen, die im öffentlichen Leben eine 


große Rolle ſpielen, dieſem Beiſpiel mit Nutzen 
nacheifern. — Man ſcheint dabei jedoch ganz zu 
vergeſſen, daß die „gute alte Zeit“ viel früher 
ſchlafen ging, als das zu Eude des XIX. Jahrhun⸗ 
derts geſchieht. 

— Eine Revolution in der Telegra⸗ 
phie. In kurzer Zeit werden die Telegramme in 
der Handſchrift des Abſenders befördert werden 
können. Der Teleautograph — fo heißt die Mas 
ſchine, die dieſe Revolution in der Telegraphie 
hervorbringen full — eriftirt bereits ſeit längerer 
Zeit. Vor vier Jahren wurde ein Modell deſſel⸗ 


fertig. 
ſchreitet ebenfalls vor. 


Der Bau der Shauhaikwan = Eifenbahn 
Bei Niutſchwang ſind die 


von Shauhaikwan aus 50 Meilen weit beendet; 
jetzt werden die Schienen gelegt, eine zeitweilige 
Brücke wird erbaut. Die feſte Brücke wird 30 
Bogen und jeder Bogen 100 Fuß Weite haben. 
Niutſchwang wird bald mit Peking durch eine 
Eiſeubahn verbunden ſein; längs dieſer Bahnlinie 
liegen die neuen Kohlengruben. f 

Koblenz, 10. Dezember. Der Schiffer 
Held und der Tagelöhner Fuehr, die vom Koblens 
zer Schwurgericht zum Tode verurtheilt waren, 
weil ſie im Auguſt des vorigen Jahres aus dem 
Gefängniß in Arlun (Belgien) ausbrachen, nach⸗ 
dem ſie zuvor den Oberauffeher Rahe ermordet, 
wurden heute durch den Scharfrichter Reindel aus 
Magdeburg hingerichtet. 

Wien, 10. Dezember. Die „Wiener Zei⸗ 
tung“ veröffentlicht ein Handſchreiben des Kaiſers 
vom 8. d. M. an den Miniſterpräſidenten, worin 
der Kaiſer anläßlich der fünfzigſten Wiederkehr des 
Tages feiner Thionbeſteigung der Vorſehung dankt 
für das Wachsthum des Staates an Macht und 
Anſeheu ſowie für alle Fortſchritte ſeiner Völker 
in Wohlfahrt und Kultur. Wenn der Erinnerungs⸗ 
tag ohne lauten Jubel vorüberziehen mußte, ſo 
blieb er gleichwohl für den Kaiſer nicht ohne ſtille 
Freude und reine Geuugthuung. Die neuerlichen 
ungezählten Beweiſe innigſter Aphänglichkeit, Liebe 
und Treue befeſtigten neu das Band, das den Kai⸗ 
ſer und das Kaiſerhaus unlöslich eint mit ſeinen 
Völkern. Als die ſchönſte, dem Herzen des Kaiſers 
willkommenſte Ehrung empfand und begrüßt der 
Kaiſer die Entfaltung werkthätiger Nächſtenliebe 
durch eine unabſehbare Reihe hochſinniger Akte der 
Wohlthätigkeit. Der Kaiſer ſagt tiefbewegten Her⸗ 
zens Allen Dank und fleht zu dem Allmächti⸗ 
gen, daß er ſeine treuen Völker für die tröſtende 
Liebe ſegne und lohne, und erfleht die Gnade des 
Himmels, feinen Lebensabend durch ein unge⸗ 
trübtes Glück ſeiner Völker verklärt zu ſehen. 
Der Kaiſer beauftragt den Miniſterpräſidenten, 
ſeine Dankſagung öffentlich kund zu thun. 

Prag, 10. Dezember. Zur Vorfeier des 
89. Geburtstages Riegers fand geſtern Abend im 
böhmiſchen Nationaltheater eine Feſtvorſtellung 
ſtatt. Rieger wurde lebhaft begrüßt; bei der 
Heimfahrt wurden ihm die Pferde ſeines Wagens 
ausgeſpannt, und letzterer durch junge Leute bis 
vor Riegers Wohnhaus gezogen, wo ein Geſang⸗ 
verein ihm eine Serenade brachte. Eine große 
Menſchenmenge hatte ſich angeſammelt; ein Zwi⸗ 
ſchenfall fand nicht ſtatt. 

Budweis, 10. Dezember. Bei der Station 
Zamoſt ſtießen ein Laſtzug und ein Perſonenzug 
zuſammen. Fünf Mann des Zugperſonals wurden 
ſchwer, zwei Paſſagiere leicht verletzt, vier Wagen 
zertrümmert. ; 

Peſt, 10. Dezember. Die heutige Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes wurde, nachdem ſie kaum 
eine Viertelſtunde gedauert hatte, ſchon unterbrochen, 
da das Lärmen und Toben der. Oppoſition alle 
Grenzen übeiſchritt. Nach Wiedereröffnung der 
Sitzung erklärte der Vicepräſident Lang, daß er 


4 


ſein Amt bereits vor der Wahl eines neuem 
Präſidenten niederlegen müſſe und den Vorſitz 
nicht weiter führen könne, wie er ja auch bereits 
ſeinen Rücktritt angezeigt habe. Hierauf erhob ſich 
Miniſterpräſident Baron Banffy, um eine 
klärung abzugeben. In dieſem Augenblick ſah man 
von den Bänken der Oppoſition den Abgeordneten 


Kubik (Nationalpartei) auf den Miniſterpräſidenten 


mit einer Geberde zuſtürzen, als beabſichtige er) 
denſelben zu beleidigen. Die Abgeordneten von 
der Regierungspartei eilten von ihren Sitzen und 


allgemeinen, großen Ausſtand. (!) 
Er⸗ | 


Lodzer Tageblatt. 


9 


Picquart aus dem Gefängniß zu befreien, einen 
N Alle Profeſſoren 
ſollen ihre Vorleſungen einſtellen, alle Reſerveoffi⸗ 
ziere ihren Abſchied nehmen, alle Künſtler und 
Gewerbetreibenden, welche die vorbereitenden 


Arbeiten für die Weltausſtellung 1900 ausführen, 


g Davis, 10. Dezember!“ Das Blatt „Droits 
de Ihomme“ bereichnet als das beſte Mittel, um 


| 


Ehrenwort, daß Dreyfus ſchuldig ſei. 


eingetroffen, in der dieſer erkärte, er gebe fein 


Auf dieſe 


Erklärung hin wurden die Mitglieder des Kriegs⸗ 


ſich zurückziehen. Hierdurch würde die Regierung 


umgaben den Miniſterpräſidenten in dichten Reihen. 


Auch von den Oppoſitionellen waren unterdeß 
viele. herbeigeeilt, welche Kubik an den Armen 


feſthielten, fodaß er nicht in die Nähe des Miniſter⸗ 
präſidenten gelangen konnte. Die 
ſtanden, in einen wirren Knäuel zuſammengeballt, 
in der Mitte des Saales. Der Minifterpräfident, 
hoch aufgerichtet und ohne Erregung zu verrathen, 
begann ſeine Erklärung, ohne jedoch mit ſeiner 
Stimme durchdringen zu können. Arpad Szenti⸗ 
vänzi, der Präſident der Nationalpartei, begab ſich 
inzwiſchen zu den Mitgliedern der Ma jorität und 
erklärte ihnen, es liege ein Mißyverſtändniß vor. 


gegen den Miniſterpräſidenten zu machen. Auch 
Kubik erhob ſich, konnte jedoch nur die Erklärung 
abgeben, daß er es für fein! Recht 


England 
Abgeordneten 


nahme auf die eigenen 
heiten 
den 


t 


halte, fid) ' 


einen Platz im Saale zu wählen, der ihm beliebe. 


Weiter konnte er ſeine Erklärung nicht fortſetzen, 
da der Präſident ihm das Wort entzog. Hierauf 
erklärte Baron Banffy, daß er in Anbetracht deſſen, 
daß Präſident und Vizepräſident krank ſeien, die 
Allerhöchſte Entſchließung betreffend die Vertagung 
des Hauſes erbeten habe. Die Erklärung wurde 
häufig durch Zwiſchenrufe „Es lebe der König“ 
unterbrochen. 

Paris, 10. Dezember. Der „Gaulois“ will 
wiſſen, General Jamont habe jüngſt dem Präfi⸗ 
denten Faure in einer beſonderen Andienz im 
Namen der Korpskommanten dargelegt, welche 
peinliche Lage für die Chefs der Armeekorps die 
gegenwärtigen Verhältniſſe zur Folge haben. Faure 
habe erwidert, die Verfaſſung geſtatte ihm keinerlei 
Intervention. 

Paris, 10. Dezember. Der Kaſſationshof 
wird am nächſten Montag die Generale Boisdeffre 
und Gonſe verhören. Das Verhör des Kapitäns 
Lebrun⸗Renault wird im Laufe der nächſten Woche 
ebenfalls ſtattfinden. Wenn Dreyfus nach Frank⸗ 
reich zurückgeholt werden ſollte, wird er ſofort mit 
Lebrun⸗Renault konfrontirt werden. 

Paris, 10. Dezember. 
hat dem Vertheidiger Dreyfus's, dem Advokaten De⸗ 
mange, die Erlaubniß gegeben, Dreyfus alle die⸗ 
jenigen Schriftſtücke zu übermitteln, die er für 
nothwendig erachtet. 

Paris, 10. Dezember. Während einer in 
der Avenue Bourdonnais zu Gunſten Picquarts 
abgehaltenen Verſammlung entſtand eine Rauferei, 
bei welcher der konſerwative Deputirte Lerolle 
durch einen Stockſchlag ernſtlich am Kopfe verwun⸗ 
det wurde. 

Paris, 10. Dezember. Der „Agence Na⸗ 
tionale“ zufolge wird das Verfahren gegen du 
Paty de Clam nicht vom Gouverneur von Paris, 
ſundern vom Kriegesmi niſter aufbefohlen wer⸗ 
den. 

Paris, 10. Dezember. Ein ſpaniſches 
Mitglied der Friedenskommiſſion theilte einem 
Vertreter des „Reuterſchen Bureaus“ mit, daß 
die Vereinigten Staaten ſich verpflichteten, für die 
Philippinen drei Monate nach der Ratifizirung 
des Friedensvertrages zwanzig Millionen Dollars 
u zahlen. 
8 —. 


Auswahl in: 


Grosses 


Voral-u.InstrumentalConeer 


Der Billetvorverkauf fludtt ftatt in den Bureaug der Herren I. Dobra- 
nicki Söhn⸗, Moritz Fraenkel, A. Goldfeder, Landau & Co. | 


Die Regierung 


| 
| 


„SCHNEIDER 


vormals W. Mossel, Lodz, 
95 Petrikauer - Strasse 95 
empfiehlt der geehrten Kundschaft eine grosse 


Herren-, Damen- u. Kinder-Wäsche 


Wollwäsehe, Strumpfwaaren, Krawatten, Hosen - 5 
träger, Handschuhe, Regenschirme, Damen -Corsets, 
Damen- Gürtel, Damen Schleier. 1 


Zu billigen, jedoch festen Preisen. | 
e 
Zum Beſten 
der Iſfrraelitiſchen Handwerkerſchule 
„Talmud-Tora'“ 


Sonnabend, den 5/17. ds. Mis.: 


Im Concerthauſe 


gezwungen werden, den Erſuchen der 
Meinung Gehör zu ſchenken. 
London, 10. Dezember. 
beſpricht die jüngſten 
über das Ver 


öffentlichen 


m Der „Staudard“ 
Ausführungen Chamberlaius 


5 und ſagt, nur wenn Deutſchland und 
England gemeinſame Jntereſſen haben, würden fie 
eine Verpflichtung haben, gemeinſam vorzugehen: 
der Beweggrund für beide wird lediglich Rückſicht⸗ 
Intereſſen ſein. Gelegen⸗ 


vorausſichtlich nicht weiter 
glücklicherweiſe nahezu alle 
gangenheit beigelegt ſind. 


auftauchen, 
Streitpunkte der Ver⸗ 
Keine der 


werbungen gerade in der gegenwärtigen Zeit: 
würden vielmehr eine Zeit der Ruhe vorziehen, 
um die weiten, ihrer Herrſchaft zugefallenen Ge⸗ 
biete zu organiſiren. 


Telegramme. 


Kaſan, 11. Dezember. Geſtern Nach⸗ 
mittag 5 Uhr ging über Kaſan ein heftiges Ge⸗ 
witter nieder; zugleich entwickelte ſich ein orkan⸗ 
artiger Sturm, welcher noch heute andauert. 
Ueberfahrt über die Wolga wurde unmöglich, und 
der Bahnverkehr mußte eingeſtellt werden. 

Prag, 11. Dezember. Bei der heutigen 
Fortſetzung der Riegerfeier fanden ſich im Feſt⸗ 
ſaale des Rathhauſes ein: Oberlandmarſchall Fürſt 
Lobkowitz, Prinz Schwarzenberg, die Grafen 
Palffy, Zdenko und Thun, der hohe Clerus, Abge⸗ 
ordneten⸗Deputationen und Corporationen. Die 
Feſtrede hielt der frühere Bürgermeiſter Scholz. 
Nachdem mehrere Rieger feiernde Reden gehalten 
waren, überreichte Bürgermeiſter Dr. Podlipny 
dem Jubilar die goldene Medaille der Stadt Prag 
und ſagte dazu: „Von Gold wie dieſe Medaille 
iſt auch Dein Herz!“ Dr. Rieger ſprach Worte, 
die er ſchon vor vielen Jahren für prophetiſch 
hielt, die aber nicht in Erfüllung gegangen ſind: 
„Es muß Frieden werden zwiſchen beiden Natio⸗ 
nen, die ſich nutzlos bekämpfen; es muß Frieden 
werden auf Grund der Gleichberechtigung beider 
Völker.“ 

Paris, 11. December. Aufſehen erregt eine 
Meldung des heute Abend erſchienenen „Temps“. 
Danach hat ein Abgeordneter einem Redacteur 
des „Temps“ erklärt, er habe von einem Marines 
officier erfahren, daß in dem Kriegsgericht vom 
Jahre 1894 das Bordereau das einzige Schriftſtück 
geweſen ſei, das die Schuld von Dreyfus beweiſen 
ſollte. Im letzten Augenblick, als der Gerichtshof 
auf dem Punkte ſtand, Dreyfus freizuſprechen, ſei 
eine Mittheilung des damaligen Kriegsminiſters 


Gummifpielzeuge, 
a 


N NK 


0 


I 
Die | 


‚ Oberftlieutenants Henry hat gegen 


hältniß zwiſchen Deutſchland und 


geſtern Abend 8 ½ Uhr unterzeichnet worden. 


zu Reibungen zwiſchen beiden Staaten wer⸗ 
da 


beiden 
Mächte hat irgend ein Verlange > Er⸗ 
Kubik habe nicht die Abſicht gehabt, einen Angriff be An 


gerichts überzeugt von der Schuld des Dreyfus 
und verurtheilten ihn. Der genannte Abgeordnete 
erklärte ſich bereit, die vorſtehenden Angaben vor 
dem Gafjationshof zu wiederholen. 

Paris, 11. Dezember. Die Wittwe 
Reinach den 
Reinach hatte bekanntlich 
militäriſcher Dokumente 
Er will den Wahrheits beweis führen. 

Paris, 11. Dezember. Der Friedensvertrag 
zwiſchen Spanien und den Vereinigten Staaten iſt 


Klageweg beſchritten. 
Heury der Veräußerung 
beſchuldigt. 


Paris, 11. Dezember. 
verlautet, der Kriegsminiſter 
ſchloſſen, die Frage der Freilaſſung Picquarts 
ſelbſt zu prüfen und zu entſcheiden. — Der 
Caſſationshof verhörte heute den Richter Bertulus, 


In Kammerkreiſen 
Freyeinet habe be⸗ 


Rom, 11. December. Die „Opinione“ 
ſchreibt: Die Unterausſchüſſe der Antianar⸗ 
| chiſten⸗Conferenz, welche über ſpecielle techniſche 


— —— Fre 


— 


N c d ccc 0506 
Prukliſche Weihuachts⸗Geſchenke, 


Petersburger OT Galoſchen, 


Linoleum“ poich: uad Läufer, 
Wachstuche zu T pochen, Läufern und Tlſch decken, 
Plüſch⸗Teppiche u. Läufer, Wringer in großer Auswahl 


— Petrikau r- Straße Niro. 


. 


Goße Beihnagts-Ausftellung 
A. SPIELWAAREN 


und anderen nützlichen Gegen⸗ 


Fragen berathen, halten faſt jeden Tag Sitzungen 
ab. Wahrſcheinlich wird in der nächſten Woche 
eine Plenar⸗Verſammlung aller Theilnehmer an 
der Conferenz ſtattfinden zur Prüfung der Com⸗ 
miſſionsberichte. Es iſt nicht anzunehmen, daß 
die Arbeiten der Conferenz vor Weihnachten abge⸗ 
ſchloſſen werden, indeſſen dürften ſie im Laufe des 
December zum Abſchluß gelangen. 


Grand Hotel. Herren: Schönhaus aus Odeſſa, 
Will, Löwenſtein, Henigmann, Rolvand und Korngold 
aus Warſchau, Hirſch aus Hof, Danziger aus Kallſch, 
Fitow aus Moskau, Roſenberg aus Charkow, Ancel aus 
Mühlbauſen, Praus aus Jaroslaw. 

Hotel Victoria. Herren: Bolotnikow aus Moskau, 
Kußkopf aus Dresden, Altenberg aus Pabianice, Rem⸗ 
bowski aus Sieradz, Zawiſtowski aus Grodno, Zablu⸗ 
dowski aus Bialyſtok, Wojcikiewicz aus Grodno, Frenkel, 
Silberbaum, Londyuski, Fichtner und Boſtont aus 
Warſchau. 

Hote, de Pologne. Herren: Jaszczold aus Kielce, 
Leſſer aus Lenczye, Bricki, Pilanowski, Skarlot, Spon- 
drowski und Kuczynski aus Warſchau. 

Hotel Europe. Herreu: Notkin aus Moskau, Ka⸗ 
menomoſtki aus Slonim, Przemysler aus Warſchan 

Heel du Nord. Herren: Brodski aus Odeſſa, 
Schumanowicz aus Uman, Sulemann aus Schuſcha. 


. .A. . IE 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 

Telegraphenamt theils wegen mangelhaf⸗ 

ter Adreſſe, theils aus anderen Gründen 
nicht zugeſtellt werden: 


Decorateur Antoni bei Scheibler aus Breslau, 
Hoffmann, Mannteuffel, aus Noworoffiist, Swiet 
aus Joſefow, Goldberg aus Bielsk, Groſch aus 
Warſchau, Ippſtein aus Minsk, Mitropol Rubin 
aus Iſchym. 

Anmerkung: Perſonen, welche eine von deu 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
meu wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 
legen. 


Angekommene Fremde. 


em fbehlt: 


N. B. Mirtenbaum, 


38. — 


ſt inden, wie 


bei 


des 


| 


EIN 


— 


Operngläſer, Baro⸗ 
meter, Thermometer, 
Brillen u. Pincenez, 


photonraph. Apparate, 
Bauberlaternen, 

Kimnetoskope u. dgl. 

A. Diering, 


Petrikauer Strafe Nr. 87. 
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Inſerate. 
Die Warſchauer 


gynäkologiſche Aunſtalt, 
Marſchatkowska⸗Straße Nr. 48. 

der Dr. Dr. Borysowien, Br ahl, Gromad Ki, Jasklowskl, 
Kunlewicz, Natanson, Thieme, Tyrchowski u d Wins 
wer nimmt Perſonen auf, die mit Frauenkrankheiten bes 
Eaitet find oder eine Entbindung erwarten, in Station 
ſammt Verpflegung, ärztlicher Hülfe und Arzneien füc ein 
Honorar von 1 bis 5 Rudl pro Tag. 


Biuro obroneze 


adwokutöw przysigglych Heuryka 
Elzeubergı: i Kazimierza Ross- 
mauna, Passaz Meyera Nr, 6. 


Harzer 
Kauarienvögel, 
ſelnſte Sänger, die ſowohl 
Abends bei Licht wie am 
Tage fingen, darunter 


auch Nachtigallen⸗Schlä zer, Mind ſoeben 
ela großer Transport eingetroffen, jo aug 
rothe und graue Kardinäle, chineſiſche 
Nachtigallen, das ganze Jahr lingend, 
ve kauft. Nikolajewska - Str. Ne. 59 
im Hotel Rom, vis-a-vis dem Gyn ⸗ 


vaſium. 
Fritz Rosenbusch, 
Vogelhändler aus St. Andreasberg. 


Orupuira wa 1899 man nonmncxa 


POAHUH) 


EIKEHEA. MATH pos. AMTEPAT, 
HAT, TASETA A EIXEM. KH 
Headnams neon 2005 usdanin. 
HAETB BD TEYEHIE ron: 
52 MN: Hamocrpnp. Anrepar. N ypn. Ch 
OT. „PASBNEYEHIE“; WMOpHCTHKa, ov PHC. 
52 MN: Ilozarıy. oßmeers, raserı Ch 
benbeToHamm M-HOBOCTAMK AHA. 
12 EREMECHTEDIXD KRHT b. 
KPOBHA IPHNOSKEHIA: 
12 Mond u pyronbaltt ob pneynkaun. 
12 1uCTOB% nn. BEIKPOEKL u HATYp, neun. 
12 ımerons 2 And men. 
12 NM HOTB ua unis u nucrpyMeHT. 
12 ‚NM „n Aren“: non. pasck. cp pic. 
12 MN Cenbek. Xosatiorpa u Horna. 
12 Mu Bcoxipuaro Ilyremecraoummka. 
12 paexpamembxz ‚uucToBG Yagponb. 
12 upunomoniit „AOMAUWHIN TEATPH*) 
Bi zen eehte nam Eur, Kposh 
POMAHOBB u O6meuonesm. ohn, ANr: 
1) Sombmoi mn erpnpo nannt TOMB; 
HOOMEL H. Min bronx 
HOTET Au IE 


BOSBPANEHHLIN Pai. 


Uoxasıt ETHXorBopnbiä nepen. O. H. don⁰νjjł , 
ob 50 6Goasmumm pney kaum xya. T. Nope. 
2) Goabuot Toms (r. II-of) 

NOJHBIH PyCCKIh 


e C/IOBAPb-TPABHURD » 
z U 2 THE 5. 
NOAP, ONNCAHIE PACTEHIN Ch YKAZAH, BPAYEGH. 
AGHOTBIA Mb, Cb PACKPALWENH, PHOYHKAMM, 


„ OTEYECTBEHHAA going. 


Uonpocude onucanle nollusı 1812 — 1815 r., 
c Uoprperaun, COCTABAEH; no couun. 
A. H. Muxatxoncraro-Aaruxescraro. 
Cpepx% Toro, nonu. „Ponunzz“ nonyyarb: 
ABV EBONBLINA KAPTUNBI 


oneorpadim, kamıas pugu. 48 Na 85 caurum. 
ı) lucyeb Apneroch Önaroenoen. Ab reh. 
u) Kunsb Bnagumipp u Port fa. 


Crbnnon Tabens-Karenzaps ua 1899 r., 
Kaneunaps-Codechzuurs na 1899 r. 
‚HOXuHcHas ubna ga TORE: 
Ov yuas. n nepechtaxofH no ne Poccln 8 - 
Pascpouza Nonyckaercazppu nor. — 2 pys. 
1- ro Mapra—1 p., 1-ro bons 1 p., 1-ro abry- 
ora —1 p. u 1-ro ceutaopa—m p. 
Ponaxula: C.-Nerepöypr», Anrogckan, 114. 
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Lodzer Thalia⸗Theater. 


Heute, Dlenſlag, den 18, Dezember 1898. 


O Große populäre Vorſtellung. . 
x Bei populären u. tbeilweife balben Preiſen der Plätze. 
ur Sum 4. Male: 


2 

% 

% 

% 

% 

& 

% 

. 

ir die draſtlſch luſtige Schwank⸗Novität : 2 
* Das Opfer lam m. — 
a 4 Original⸗Schwank in 3 Aufzügen von Oskar Walther und Leon Stein. x 
1% Morgen, Mittwoch, den 14. Dezember 1898. % 
5 Große populäre Vorſtellung. % 
X govelte Aufführung der am vergangenen Sonntag mit großem Beifall zur 8 

% Darſtellung gelangten Operette: * 
E FAT INIT Z A. 2 
IN Große kom ſde Operette in 3 Akten von Franz von Suppee. % 
x Im 2. Akt: „Karagois“ (Luftiges Schatteaſplel). K 
x Die Direction. % 
KERAKENKURK DERSZUMKHRUUHUHNK 


_ - KALENDARZE Jözefa Ungra na r. 1899. 
Kalendarz Warszawski illustrowany 


POPULARNO-NAUKOWY. 

Wydany obeenie kalendarz na rok, 1899 liezy 54 rok istnienie, mlesel w soble 
artykuly najcelniejszych W literaturze pisarzy, obszerny dulat infırmasyjay 1 adresowy, 
taryfg domöw, przepisy potztowe i telegraficzue Cena KkKalendarza kop. 50 

DZIENNIK 
dens egzemplaraa ozdobnie oprapionego kop. 80. 
K LEN DA RZ CIENNY 
cena egzemplarza kop. 15. 

Do nabyela we wazyatkich Kslegarnlach, Biurze egloszeh Un- 
ra, Aleje Jerozolimskie M #4 rr Marszatkowshie oraz w Blurze 
Dzlennikéw Ungra, Wierzbowa N d, wprost Nieeakerj 

Ozoby zamieszkale na prowineyi, jezeli p.d adresem wydawoy na- 
deszig rubla jednego na powyisze trzy kalendarze, otrzymajg takowe 
franco, jezeli zas nadeszlg naleznose na ktörykolwiek egzemplarz poje- 
dyfiezy, w takim razie uprasza sig o dotgczenie po kop. 10 do kazdego 
egzemplarza na koszta przesyiki. Kalendarze na zadanie wysytaja sig za 
zaliczeniem, doliczajac 10 kop. za kwit pocztowy. 

Adres: Jözef Unger, Warszawa, Nowolipki 2406 (7 nowy) wprost Dzikiej. 


—ͤ— ——————— 


Die neue öffnete Warſchauer Sebergalanlerie-Werkſtatt von 


HERMANN FOGELBAUM, 


Diielna-Slraße 23 


‚mi fichlt eine große Auswahl von Portemonnaies, Neceſſaires u. ſ. w- 
Stickereien zum Einfaſſen. Sämmtliche Beſtellungen uad Rypraucen wer⸗ 
den prompt ausgeführt. 


Weberei. 


Ein tüchtiger Fachmann, in der Fabrikation von Bucks kins, 


Balsto's 
Kammgarn⸗ und Ehevlot-Stoffen durchaus erfahren, derzeit in leitender Stellung, 


ſucht per bald Poſten als Director. 
d. Blattes. 


Gifl. Anträge witer M. F. 1273 au die 
Cxv. 


FILIA XO DEKRA 
Warszawskiego Akeyjnego Towarzystwa Pozyezkowego 
zawiadamia, ze W miejecowej sali licytacyjnej przy ulicy Zachodniej M 31 
w dniu 28 Grudnia (9 Stycznia) 1898 r. i dni nastgpnych odbywaé sig bedzie: 


BAICYTACYA 


na sprzedaz zastawöw we wlasciwym czasie nie prolongowanych ; podezas 
trwania licytacyi prolongata zastawow na sprzedaz wystawionych miejsca 
mieé nie bedzie. Wykaz Nr. Nr. zastawow, podlegajgeych sprzeda2y oglo- 
szony zostanie W gazecie „JOASHHCRIÄ JHOTOKB“, 

— 


D elne hleſige größere Vigogneſpingerei wird ein er ahrener 


Manipulant, 


\Ariflicher Con fiſſion, zum fofortigen Antritt geſucht. Offerten unter Chiffre L. G. 
And an die Expedition dieſes Bl. zu richten. 


Auskünfte 


Über Creditverhältniſſe er thellt prompt das Conzeſſionirte 
ureau 


| 8 Klaczkin, 


Tüphon 468. 


Cegelnſana 86 


Thalia⸗Theater. 


IM tüchkige Schneidergeſelle n lüb 
zur Anfertigung von Marine-Unifor⸗ 
men ſiſleich Beschäftigung. 
& Anmeldungen im Theaterburtau von 
—12 Apr Vormittags. 


| Rubel 3000 


ne auf ſichere Hypothek zu leihen 
geſu 


Oſſabe unter 8. N. 3000, an bie 
Expedition di ſes Blattes erbeten. 


eee. 


5. 
mE Er 


— — — 


Lodzer Tageblatt 


Dem Commandanten und der Tomaſchower Freiwilligen Feu⸗ 
erwehr ſage ich für das raſche und energiſche Eingreifen bei dem 
Brande meiner Wolltrocknerei, meinen beſten Dank. 


Moritz Piesr 


iin Tomaſchow. 


— 


CT SEI IE SL) 
7 ri 
Zum biporſtehenden Weihnachtsfeſte 
empfl hlt: 
H Spielwaaren, Barometer, 
0 Puppen. Feuſter⸗ u. Zimmerthermometer, 
Chriſtbaumſchmuck, Leipziger u. Schweizer Muſikwerke, 
H Laterna-magikas, Echt Columbia-Graphaphone, 
0 Dampfmaſchinen, Amerikan iſche Stereoskope 
Experimentierkaſten für Optik, Phyfik und und Bilder, 
8 Alektrizitat, Photographiſche Apparate, 
( Operngläſer, Cbineſiſche Fächer u. Ofenfhirme, 
N Japaniſche Galanteriewaaren, 
Reißzenge, Echt Solinger Meſſer, 


Brillen u. Pincenez, Scheeren n. Raſirmeſſer, 
Portemonnaies, Brieſtaſchen, Papierofen- u. Cigarren » Einis etc. etc. 


Große Auswahl. Billige Preije. 
Franz Postleb, 


Petrikauer-Strasse ½ 71. Petrikauer-Strasse . 71, 


N — 272 
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Ausſtellung Stuttgart 1896. 
Goldene Meuallle, 


Die Original Singer . 


nehmen ſeit der Erfindung der Nähmaſchinen den erſten Rang unter denſelben ein. Sie ſind 

Sande in Conſtruktion und Ausführung, unerreicht in Nähgeſchwindigkeit und Dauer, wie 

Schönheit des Stichs. Die Singer Nähmaſchinen ſind unſchätzbar im Haushalt, unentbehrlich 
für Gewerbtreibende, fie find daher 


das beſte und nützlichſte Weihmachtsgeſchenk. 


Der ſtets zunehmende Abſatz, die hervorragenden Auszeichnungen auf allen Ausſtellun⸗ 
gen enthalten das beſte Urtheil über die Güte unſerer Maſchinen; das über 40⸗jährige Beſtehen 
der Fabrik, die bewährten Einrichtungen unſerer an allen größeren Plätzen beſtehenden Filialen 
, bieten die ſicherſte und vollſtändigſte Garantie. 

eee, Koſtenfreie Untterrichtskurſe auch in der Modernen Kunſtſtickerei. 


Manufakturna Kompanja Singer, 
LODZ, Petrikauerstr. 23. 


Zum Weihnachtsfest 


babe ich billige, praktiſche und ge⸗ 
ſchmackvolle Geſchenke vorgerichtet u. z. 
Ringe, Armbänder, Brochen, Ohrringe, 
Chatelains, Breloques, Buſennadeln, 
Ketten, Porteelgarres u. viele andere 
Oegenſtände, ſowle eine große Aus 
wahl in ſilbernen, goldenen und 
Stahluhren. 

Ein Paar goldene Trauringe 56. 

Probe von 6 Rubel an. 


An ORAGZEMSHI, 


Juwelier, 
Warſchau, Neue Welt Nr. 
Ecke Chmielna. 


Mostrich-Fabrik. 
Das Colonialwaaren⸗ Geſchüft 


ron 


H. MA EDER. 


Konſtauliner-Straße 43 
empſtehlt zu den bevorſtehenden Feſttagen 


Warſchauer u. Wloclaweker Pfefferkuchen, 


Eleme, tütk,, amerik. und Wallnüſſe, amerik. Aepfelſpalten u. Birnen, 

prima franz. u. ungariſche Pflaumen, St. Petersburger Marmelade, und 
Biagult, Sardinen in Oel und Tomaten Sauce, ruſſiſche Backbutter u. 
das ſo beliebte 


Tarnogörzer Weizenmehl h in Säck. 4 20 pl. 


Ferner empfehle aich: Ung. Pflaumenmus, Pfeffergurken, geſottene 1898. 
Prelſelbeeren und Pomidoren, ſowie 


Centrifugal-Acacien-Honig. 
Mostrich-Fabrik.' 
Zu kaufen geſucht: 


eine gebrauchte, * in gutem Zuſtande 
befindliche, 


Dampfmaſchine 


von 6—8 HP, ferner eine 


Schleudermaſchine 


für Riem enbetrieb. Offerten unter N F. frische Nilch. 


an die Expedition dieſes Blattes er- Zu erfragen Przejazd Nr. 11 ln 
beten. Comptoir. f 


IT Weine. 
Zoe: TEITTATTTR 


29, 


Das Corſet⸗Atelier 


— von — 


Anna Laferska 


in Lodz, Konſtantiner-Straße Ne. 10. 
Filiale Petrikauer Str, Nr 134, 
empfiehlt eine große Auswahl in fertigen Cor · 
ſets und Übernimmt Beſtellungen und R- para- 
an. ſowie Corſets zum Waſchen und Umar⸗ 


Ein Mädchen, Tochter achtbarer 
Eltern, welches gut rechnen und ſchrelben 
kann, der deutſchen und poln ſchen Sprache 
mächtig iſt, wird als 


Verkäuferin 


zum Antritt per 1. Januar 1899 ges 
ſucht. 


Vom 1. Dezember zu ver jeben wie 
chentlich, mit 8 a. . 
Garniec 


Näheres zu erfragen in der Exped. 


Ora Ochnogna Tendbepr cb AETEMH, Cb 6e3TpAHRYHEIMR TOPEMb H3BEITAHTE\O KOHYAHE IXOPOFOTO cynpy- 


Ta M Orla, opyunka ganaca apruazepin 


AEOHNAA POGEPTOBNYA 


IkEllckf 


NocnbAOBaBUeH 28-70 cero HOgGDPA B Bepannb. 0 An Upnöbrrig Ta 55 Jonss u 0 norpebenin e 


nonkmeno 06000, 


Schmerzerfüllt machen wir allen Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige Mittheilung, daß unſer 


I unnigſtgeliebter, herzensguter 1 


- LEONID 


s im Alter von 38 Jahren nach langen und ſchweren Leiden am 10. d. M. in Berlin ſanft verſchieden if 


Tag und Stunde der Beerdigung, welche hierſelbſt ſtattfinden ſoll, wird ſpäter bekannt gemacht werden. 


Um ſtilles Beileid bitten 


hi tiefbetrübten Sintebtihtnen. 


2 — ͤ ͤ— 


ur En Pexaxsop» u Haxarem Lecnorkr 3oHep2. Aosnoseno Iemypom, r. Lozas 30-ro Hostpa 1898 r. Schnellpressendruck von märack von Lepa Reit 


Dienſtag, den 1. (13.) December 


1898. 


ngeblatt 


lletriſtiſcher Theil. 


Srüblingsftürme. 


Roman von Nataly von Eſchſtruth. 


Er lachte mit ihr, und während fie emſig das Sommerkleid über 
den Füßen hochſteckte, um bequemer ausſchreiten zu können, ruhte ſein 


Blick auf ihrer ſchlanken, blühenden Geſtalt, und es deuchte ihm, ſie 
werde alle Tage ſchöner. 

Charitas ſchien ängſtlich darauf bedacht, jedes traurige Geſprächs⸗ 
thema zu vermeiden. 

„Wir kennen ja nun einander! 


20. Fortſetzuug] 


„Jetzt wüßt ich ihm noch, 
Das herrlichſte Weib!“ 


jubilirt es über ihm, ach, Sehnende verſtehen ja den Sinn dieſes Vo⸗ 


gelliedes! 


Wir wiſſen, wie es bisher ſo 


dunkel in unſerem Leben war, darum wollen wir den Sonnenſchein 


froh und dankbar genießen.“ 

„Und die Roſen pflücken, eb’ fie verblühn!“ fügte er ſcherzend 
hinzu, als ſeine Begleiterin ſich bei den letzten Worten neigte, ein 
wildes Röslein vom Buſch zu brechen. 

„Manche Menſchen nennen das Blumenpflücken eine Barbarei, 
und Tante iſt jedesmal empört, wenn ich auf unſern Spaziergängen 
daheim „Grünfutter raufe.“ Sie legt keinen Werth auf ein geſchmück⸗ 
tes Zimmer. Ich thue es um ſo mehr, denn das düſterſte Stübchen 
wird freundlich und wohnlich, wenn ſolch ein blühender Gruß vom 
Tiſch lacht. Man muß die Blumen nur verſtehen! — Sie ſagen ſo 
ben 

„Namentlich die Gretchenblume!“ 

„Sie ſagt dummes Zeug, welches man ſie 


ſollte.“ — 
Sie wandte ſich eifrig 


„Sollte? Alſo „man“ thut es doch!?“ 
zur Seite einer — zierlichen Brombeer⸗ 


e und mühte ſich mit 
ranke ab. 


„Wer weiß!“ lachte ſie, aber ihre Stimme bebte wunderlich; 
„wenn nicht jetzt, fo doch vielleicht ſpäter! Man ſoll nichts verreden, 
denn ſeinem Schickſal entgeht man nicht. „Blüht Blümlein noch fo 
tief verſteckt, die Sonne hat es doch entdeckt!“ verſichert ja der Dich⸗ 
ter, und mit den Blümchen meint er die Mädchen, und die Sonne 
ſoll die Liebe ſein!“ 

Joſef antwortete nicht, er ſtand plötzlich ſtill und ſtarrte auf 
das geneigte Köpfchen, deſſen flaumweiche Löckchen in der Sonne 
flimmerten. 

Jetzt nicht! Aber ſpäter ... dann kommt die Sonne, die 
große, ſtrahlende Liebesſon ne, die geht über dieſem einſamen, tiefver⸗ 
borgenen Mädchenherzen auf, und ein Mann, ein Fremder kommt, 
der legt den Arm um ſie, der flüſtert ihr trunken vor Glückſeligkeit 
ins Ohr — — 

Joſef ſchrickt zuſammen, über ihm im Gezweig ſchmettert ein Vö⸗ 
gelein aus voller Kehle, ſein lieber, kleiner Sänger, welcher ihm jüngſt 
gleich Siegfried den Weg wies. Iſt er's 


gar nicht fragen 


„Jetzt wüßt' ich ihm noch 
Das herrlichſte Weib! 
Durchſchritt' er die Brunſt — 
Erweckt' er die Braut — 
Brunhilde wär ſein!“ 


Iſt es etwas 
auch wieder lieben 
Lagen ſeine Gedanken im 


werden 
gedacht? 


Ihm? Ihm weiß er das herrlichſte Weib? Biſt Du blind, 
kleiner Sänger? Siehſt Du nicht das dunkle Kleid, Reverenda und 
Cingulum? Weißt Du nicht, was ſie bedeuten wollen? Das Herz, 
welches unter ihnen ſchlägt, und ſei es noch ſo jung und ſo heiß, it 
todt für Dich und Dein holdes Locken, und kein Strahl jener Gna⸗ 
denſonne, welche die Liebe heißt, kann es rettend aus dieſem Todes⸗ 
ſchlafe wecken! 

Hat er ſich dies Alles nicht tauſendmal zuvor geſagt? Iſt er 
nicht feſt entſchloſſen geweſen, der Liebe und ihrem Glück zu ent⸗ 
agen? 

A Ja, er war es, und es deuchte ihm kein ſchwerer Kampf, ins 
mitten der Welt voll lachender, gluthäugiger Weiber dennoch ein ſit⸗ 
tenreiner Diener des Herrn zu bleiben. g 

Warum ſtarrt er das Bild dieſer eigenen Ueberzeugung plotzlich 
an wie ein Schreckgeſpenſt, welches ihm mit eiskalten Händen nach 
dem Herzen greift? 

„Wiſſen Sie auch, daß Sie ſich das Leben recht bequem 
machen? Auf Koſten aller Höflichkeit und Nächſtenliebe?“ lacht 
Charitas, ſich mit glühenden Wangen von den Knieen aufrichtend; 
fie hat die duftigen Alpenblumen aus dem Moss gepflückt und 
hält ihm nun Germer und Colchicum heiter entgegen: „Dieſen gan⸗ 
zen Strauß laſſen Sie mich im Schweiße meines Angeſichts pflü⸗ 
cken und ſtehen ungerührt dabei, ohne auch nur ein einziges Blättchen 
beizuſteuern?“ 

Er nickt zerſtreut und ſieht auf die Blumen nieder. „Und 
wenn ich Ihnen einen anderen Strauß pflücke, bekomme ich dann 
dieſen?“ 

f „Wenn der Ihre noch größer und hübſcher iſt, tauſche ich ihu 
opfermuthig ein!“ 

„Ich werde wenig Glück haben; die Blumen blühen nicht für 
mich ſchwarzen Geſellen, aber vielleicht giebt es dennoch ein Knösplein, 
welches ſich nicht vor mir verſteckt, alſo ſuchen wir! Bitterklee und 
Thränenweiden finde ich wohl.“ 

„Hier ſchwerlich!“ Charitas zwingt ſich, heiter zu bleiben. „Auf 
den Bergen wohnt die Freiheit und die Freude, und dicht vor Ihren 
Füßen lächelt eine blaue Genziane ſehnſüchtig zu Ihnen auf: ich 


glaube, ſie fürchtet ſich weniger vor Ihnen, wie Sie ſich vor ihr, — 
— das Bücken iſt auch gar zu ſauer.“ 

Nun muß er lachen und läßt ſich nieder auf das Knie und 
folgt dem Wink ihrer weißen Hand. f 

„Sehen Sie, ob noch etwas in Greifweite blüht, daß ich gleich 
drunten bleiben kann!“ 

„O nein, ſo ſehr arbeite ich der Bequemlichkeit nicht in die 
Hände. Jetzt heißt es, ſich anſtrengen. Denn — wie geſagt — 
wenn Ihr Strauß nicht ſehr viel hübſcher iſt wie der meine, tauſche 
ich nicht!“ 

„O Opfermuth — dein Name iſt Weib!“ 

„Mit Vornamen Charitas!“ 

„Ich hatte eine ſo gute Meinung von Ihnen!“ 

war leichtſinnig; nun haben Sie die Enttäuſchung, 
denn bei „Mein und Dein“ hört jede Güte auf!“ — Sie eilte 


wo die rothen Steinnelken und der wilde Thymian ihr entgegen- 
nickten. 5 

Er aber hob den Arm und pflückte das duftende Jelängerjelie⸗ 
ber, welches ſeine üppigen Blattſchlingen bis empor unter das Gezweig | 
der Bäume flocht. 

Und dann ſah er ihr nach, wie ſie droben ſtand. Die ſchlanke Ge⸗ 
ftalt zeichnete ſich gegen den fleckenloſen Himmel ab wie ein Marmor⸗ 
bild, welches Leben gewonnen. 

Der weiße Kleiderrock wehte, ſie hob die Hand beſchützend über 
die Augen und ſpähte weit hinaus ins Thal. Und das goldbraune 
Haar leuchtete wie das Laub des Edelweiß. 

Ja, hier blüht's vor ſeinen Blicken. 

Verſteckt es ſich auch vor ihm? — Nein, es winkt ihm ſogar 
lächelnd zu: „Komm auch!“ 

Ach, daß er emporſtürmen könnte. 

Joſef ſtreicht plötzlich mit bebender Hand über die Stirn. Welche 
Gedanken! Wie fallen ſie plötzlich über ihn her, gleich Wölfen im 
Schafspelz! 

Was ficht ihn an? Tobt ihm das Fieber in den Adern und wir⸗ 
belt ihm Wahngebilde durch das Hirn? Ach, warum ſprach ſie von 
dem andern, der nicht kommen wird? 

Der Schatten dieſes Fremdlings iſt in all den lichten Sonnen⸗ 
glanz gefallen und hat den Tag verfinſtert. Darf es geſchehen? gehört 
es nicht zu dem Martyrium der Entſagung, daß er neidlos und wunſch⸗ 
los vor Gottes Altar ſteht, die Hände der Liebenden in ewigem Bund 
zu vereinen? 

Der Liebenden! — Mögen ſie kommen von nah und fern! er 
will der Braut in das ſtrahlende Antlitz ſchauen und ruhigen Herzens 
den Segen über ſie und den Ring an ihrem Finger ſprechen 
nur Charitas ſoll es nicht ſein, welche als Weib eines Andern 
ihn tritt! 

Wehe ihm! — Charitas ſteht ihm ſo fern — ſo ewig fern 
wie all die andern Weiber auch, — und wie er auch mit blutendem 
Herzen zu dem lichten Edelweiß emporſchaut, — es gähnt ein 
Abgrund zwiſchen ihnen, über welchen kein Steg und keine Brücke 
führt! : 

„Warum kommen Sie nicht? — Sie ahnen nicht die Pracht, 
welche Ihrer hier harrt! Ich werde Entree nehmen, wenn Sie 
nicht eifriger bei der Sache ſind, — oder Ihnen den ſchönen Jodler, 
mit welchem ich Sie hier oben am Ende der Welt begrüßen wollte, vorent⸗ 
halten!“ N f 

Wie heiter ſie ſeit den letzten Tagen iſt! wie ſie ſcherzt und gar 
nicht ahnt, welche Stürme in ihrer nächſten Nähe ein armes Menſchen⸗ 
herz durchtoben. Wie fern liegen ihr die Gedanken, welche ihn plötzlich 
heimſuchen! Wie blind bleibt ſie, wo ihm von Minute zu Minute 
die Augen ſehender werden! 

Wie ſchwer wird es ihm, auf ihr luſtiges Plaudern ein 
zugehen. 0 

Seine Stimme 
aber er umſchließt die paar Blüthen, welche 
haftem Druck und ſteigt bergan. 

Sie ſteht im goldenen Sonnenglanz, von Wind und Halmen um⸗ 
ſpielt und ſieht ihm entgegen. Und als ſie ſeine ſchöne, ritterliche Ge⸗ 
ſtalt ſieht und das geneigte Antlitz mit den ſo wunderbar düſtern und 
dennoch edeln, durchgeiſteten Zügen, da fühlt ſie wieder das heiße Weh 
im Herzen, welches ſie ſich nicht deuten kann. Verloren für die Welt, 
— verloren für das Glück! 

Warum empfindet fie es jo 
denn ihr eigen Glück, welches an 
Grunde geht? 

Er iſt 
klagt ſie? 

Als fie den „Ekkehard“ geleſen, zitterten ihr auch die Thränen an 
den Wimpern. Das war die bitterſüße Wehmuth ſolcher Poeſie, welche 
die tiefſten Tiefen des Menſchenherzens rührt. Iſt's auch jetzt das 
gleiche Empfinden? 

O nein, — Joſef von Torisdorff iſt nicht der Möuch vom 
Hohen Twiel! Jener liebte, — und feiner Liebe bittere Noth war 
ſein Unglück. 5 

Joſef liebt nicht. Sein Herz ſchlägt kühl 
der Bruſt, einzig bſutend an der Wunde, welche 
ſeiner Gewiſſenhaftigkeit geſchlagen! 

Das iſt keine Poeſie, — wenigſtens nicht in Mädchen⸗ 
augen. — 

Warum beklagt ſie ihn!? 
nicht ſelbſt? 

Nein, ihr Herzeleid gilt nicht ihm. 

Wem ſonſt? — ihr ſelbſt? — ihr? 


vor 


klingt heiſer und fremd, als er ihr antwortet, 
er gepflückt, mit krampf⸗ 


tief und schmerzlich? Sit es 
dieſem dunklen Prieſterkleid zu 
ſteht ihr ewig fern, — warum 


ihr fremd, — er 


und leidenſchaftslos in 
man ſeiner Ehre, 


— Beſtimmte er ſich ſein Geſchick 


an! 


Und dann flammt es in ihr auf wie eine tödtliche Angſt, wie 
eine ſpröde, jungfräuliche Scheu, welche vor dem traumhaften Geheim⸗ 
niß ihres eigenen Herzens zittert und ſterben würde vor Scham und 
Entſetzen, wenn gar ein Anderer ſolch wahnwitziges Denken und 
Sinnen auch nur ahnen würde. 

Die keuſchen Frauen ſind gegen den Mann Meiſterinnen, in der 
Selbſtbeherrſchung und tugendhaften Verſtellung. Sie lächeln wenn 
ſie weinen möchten, ſie kämpfen wie Heldinnen gegen ſich ſelbſt und 
ihre Leidenſchaft, ſie vermögen ein Antlitz zu zeigen, ruhig und fried⸗ 
voll, während ihr Herz verblutet unter den Todesſtreichen, welche es 


zerfleiſchen. 
VIſts nicht brav von mir geweſen, Sie zu rufen? Vielleicht 
bekommen Sie angeſichts dieſes Freundſchaftsdienſtes doch noch 
einmal die gute Meinung von mir, welches Sie vorhin verloren 
haben?“ 

Sein Blick ſchweifte an ihr 
unendlicher, landſchaftlicher Schönheit, 
rollte. — 

„Eine ſchöne, große Lüge!“ nickte er herb. 

„Eine Lüge?“ 

„Sehen Sie, wie ſonnig die Welt vor mir liegt! Sie ſpricht 
mit tauſend blühenden Kelchen, mit tauſend goldenen Sonnenſtrahlen 
— mit all dem überſchwänglichen Schimmer, welcher ſie ſchmückt: Ich 
bin eine lachende, glückſelige Erde! Ich bin die Heimath des Glücks! 
ich liebe die Menſchen und gebe ihnen, was ihr Herz begehrt! So 
ſpricht ſie — iſt es wahr?“ 

„Im Allgemeinen 
die Regel, und 
Ausnahme.“ 

„Und Sie?“ — Wie er ſie anſah — welch ein angſtvolles For⸗ 
ſchen in ſeinem Blick. 

Charitas lächelte. „Bis jetzt ſah mein Leben ja auch aus, als 
ob ich eine Niete in der großen Glückslotterie gezogen hätte — 
aber die letzten Tage haben mir ſchon gezeigt, daß nicht nur das 
Glück, ſondern auch das Unglück wandelbar iſt. Wäre ich nicht 
das undankbarſte Geſchöpf von der Welt, wenn ich in dieſem 
Augenblick klagen wollte? Was fehlt mir? Ich bin ſo froh — 
ſo frei — ſo umgeben von aller Herrlichkeit Gottes, ſo treu geſchützt 
durch einen guten Freund, daß ich mit keiner Kaiſerin  taufchen 
möchte!“ 

Voll inniger Rührung ruhte ſein Blick auf ihrem lieben, lächeln⸗ 


das Bild 
ihm ent⸗ 


über 
ſich vor 


vorüber 
welche 


ja: 


Ausnahme 
Sie ſind 


es geklagt 


gerade die 
Gott ſei 


beweiſt 
eine 


den Kindergeſicht. 


wenn 
Sonne 


„Und — 
wenn die 
melte er. 

Da ſchlang ſie die Hände ineinander und blickte empor zu dem 
blauen Himmel und antwortete leiſe und ſchlicht: „So werde ich 
auch dann noch nicht verzagen und den Glauben an die wahre gött⸗ 
liche Sprache dieſer blühenden Blumen nicht verlieren —ſie hat mir bis jetzt 
nicht gelogen und wird es auch künftighin nicht thun — meine Zukuuft 
ſteht in Gottes Hand l. - 

Da ergriff eine bebende Hand die ihre; — haftig, übermannt von 
einem Empfinden, welches ſein ganzes Weſen und Sein zu verklären 
ſchien, neigte ſich Joſef und drückte die heißen, zuckenden Lippen auf 
dieſe kleine Hand. 


dieſe kurze, ſchöne 
wieder untergeht in 


Zeit 


Nacht 


vergangen iſt 
und Leid?“ mur⸗ 


(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


„ Befremdende Auskunft. Sachſe: „Ach, Sie wollen 

giitigſt entſchuldigen. Ich bin Sie hier neemlich fremd. Wo is hier 

das bekannde Kreiskrankenhaus?“ — Einheimiſcher: „Was, Kreis⸗ 

krankenhaus? giebt's ja gar nicht! Unſerer Krankenhäuſer ſind alle⸗ 
— Ein Geizhals fügt einem Briefe 


Poſtſkrip⸗ 
tum bei: 


Sie werden entſchuldigen, daß ich dieſes Schreiben zu fran⸗ 
kiren vergaß, aber es befand ſich bereits im Kaſten, als ich daran 
dachte. 

— Kleine Ausnahme. Sehen Sie mal die Baronin 

inden (ai J 7 arte 7 17 8 8 ird ? 
in! Finden Sie nicht, daß die jeden Tag reizender wird? 
Koloſſal ſchneidige Dame! Wäre eine Frau für Sie, Herr Ka⸗ 
pitän.“ N 

„Danke, danke! Wiſſen ja, Herr Kamerad, 


ſammt viereckig!“ 


folgendes 


; heirathe grundſätz⸗ 
lich nicht — — — na, aber ſchließlich könnte ja bei Baronin kleine 
Ausnahme machen!“ G 


